Abonnementspreis 
fur Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
für in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
a 


uswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


| Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Wien, ſowie von allen andern 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonntag den 30. Mai 1897. 


XV. Jahrg. 


Für den Monat Juni koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Illuſtrirten Sonntagsblatt in den Aus⸗ 
gabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
50 Pfg., frei ins Haus 67 Pfg. Abonnements 
nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinen⸗- und Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Politiſche Tagesſchau. 
In Rom begann am Freitag vor dem 
Schwurgericht die Verhandlung gegen den 
Attentäter Acciarito. Derſelbe bezeichnete 
die beſtehende Geſellſchaft als ungerecht und 
agte aus, er habe allein und aus Ver⸗ 
zweiflung gehandelt. Er habe in dem 
önige den Vertreter der wohlhabenden 
Klaſſe treffen wollen. Der Anſchlag ſei 
nicht vorher geplant, er hätte ſonſt eine 
ombe verwandt. 

In der Militärſchule zu Rio de Ja⸗ 
neiro brach eine Meuterei aus, zu deren 
Unterdrückung Truppen entſandt wurden. 
Die Schüler unterwarfen ſich, nachdem ſie 
ihre Waffen und Munition in das Meer ge- 
worfen hatten. ? 

Deutſches Reich. 

Brühl, 28. Mai. Laut amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung wurde bei der heutigen Landtagser⸗ 
ſatzwahl im Landkreiſe Köln⸗Bergheim⸗Ens⸗ 
kirchen der Gutsbeſitzer Breuer⸗-Groß⸗Mönch⸗ 
hof (Centrum) mit 392 von 393 abgegebenen 
Stimmen gewählt. 

Offenbach a. M., 26. Mai. Der dies⸗ 
jährige allgemeine Vereinstag der deutſchen 
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften wird 
für die letzte Auguſtwoche nach Dresden ein⸗ 
berufen. Der allgemeine Verband der 
deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften zählte nach ſeiner letzten Liſte 4230 
Genoſſenſchaften. Außer dieſen werden vor— 
— —-— —— 


ausſichtlich der bayeriſche Landesverband mit 
1300 Darlehnskaſſen, ſowie die deutſchen 
landwirthſchaftl. Genoſſenſchaften Böhmens 
und anderer öſterreichiſchen Kronländer in 
Dresden vertreten ſein. 


Prozeß v. Tauſch⸗ v. Lützow. 
Berlin, 26. Mai. 

v. Tauſch ſagt weiter aus: Ich hatte 
bei dem Fall Lützow einen Konflikt zwiſchen 
den Polizeipflichten und den Rückſichten auf 
das Staatswohl zu überwinden. Oberſtaats⸗ 
anwalt Dreſcher: Wenn, wie im vor⸗ 
liegenden Falle, der Polizeipräſident über 
einen ganz beſtimmten Agenten Auskunft 
haben will und der Angeklagte einen un⸗ 
richtigen Bericht einlieferte, widerſpreche 
dies den Pflichten, die ein Polizeibeamter zu 
erfüllen hat. v. Tauſch bleibt dabei, daß 
er es vorzog, v. Lützows Strafthat für ſich 
zu behalten, als Gefahr zu laufen, beſtimmte 
Intereſſen zu gefährden. Auch die anderen 
ihm vom Oberſtaatsanwalt gemachten Vor⸗ 
würfe, betreffend eine Verletzung der Eides⸗ 
pflicht, ſucht v. Tauſch zu entkräften. Die 
weitere Vernehmung wendet ſich dem Artikel 
der „Welt am Montag“ über den Zaren⸗ 
toaſt und der Frage zu, ob Tauſch Falſches 
beſchworen habe, indem er beſtritt, zu dem 
zweiten Artikel in Beziehung geſtanden zu 
haben. v. Lützow bleibt dabei, daß Tauſch 
das höchſte Intereſſe für den erſten Artikel 
und deſſen Provenienz bekundete. Er erzählt 
alsdann, in welchen Beziehungen Tauſch zu 
dem zweiten Artikel der „Welt am Montag“ 
ſtand. Durch eine nochmalige Befragung 
Lützows ſtellt Präſident Rößler feſt, daß 
Tauſch nach dem Erſcheinen der erſten 
Artikel Lützows ſeine Befriedigung ausge⸗ 
ſprochen habe, daß derſelbe veröffentlicht 
war. Als nach dem Erſcheinen des erſten 
Artikels im Auswärtigen Amte der Teufel 
los geweſen ſei, habe Tauſch von Lützow 


noch einen ganz beſonderen Bericht über die 
ganze Angelegenheit, über alles, was er im 
Anſchluſſe an den Artikel in der „Welt am 
Montag“ erlebt habe, verlangt. Dieſer 
Bericht ſollte dem Grafen Eulenburg geſandt 
werden und wurde von Tauſch dem 
Polizeipräſidenten Windheim eingereicht, 
welcher den Bericht dem Staatsſekretär von 
Marſchall zuſandte. Daraus ergab ſich 
dann der Prozeß Leckert-Lützow. 
Tauſch habe Lützow ſeinen Schutz verſprochen. 
Nach ſeiner Vernehmung durch den Unter⸗ 
ſuchungsrichter habe Lützow v. Tauſch 
darüber berichtet, der mit der ganzen Sache 
zufrieden geweſen ſei. Bald darauf habe 
Tauſch zu Lützow geſagt, es ſei anzunehmen, 
daß Leckert wieder auf freien Fuß geſetzt 
werde. „Wir ſtanden,“ erzählt Lützow, 
„auf dem Standpunkt, daß Leckert wirklich 
einen Hintermann hatte und ſeine Nachricht 
richtig war!“ Präſident Rößler macht 
Lützow aufmerkſam, daß feine heutige Dar- 
ſtellung von der früheren abweiche. von 
Lütz ow behauptet, ſowie er heute angegeben, 
ſtehe es in ſeiner Erinnerung. Präſident 
Rößler macht Lützow nochmals aufmerkſam, 
welche Wichtigkeit ſeine Ausſagen für Tauſch 
haben und appellirt nochmals an ſein Ehr⸗ 
gefühl. Das vorige Mal habe er bekundet, 
daß ihm nach ſeiner Entlaſſung von dem 
Unterſuchungsrichter, als er Tauſch beſuchte, 
dieſer geſagt habe, das wird ſehr ſchlimm, 
während er heute ſage, er (Tauſch) ſei ganz 
zufrieden geweſen. Der Präſident fragt 
von Lützow, warum er in der Hauptver⸗ 
handlung, als die Kukutſch⸗Affaire an die 
Reihe kam, nicht ſofort mit der Schilderung 
der ganzen Wahrheit hervorgetreten ſei. 
v. Lützow: Weil ich bis zu meinem Geſtändniß 
energiſch beſtritten hatte, Polizeiagent zu 


ſein, und weil ich in der Situation, die ich 
mir zum größten Theile ſelbſt eingebrockt 


hatte, nicht wußte, was ich that. Ich bleibe 


dabei, daß die ganze coneilante Art, in 
welcher Tauſch in dem Prozeſſe gegen mich 
aufgetreten iſt, mich bewog, Tauſch nicht preis⸗ 
zugeben, zumal ich merkte, daß die Sache 
faul war. Ich gebe zu, daß es entſetzlich 
war, gegen einen unbeſcholtenen Mann wie 
Kukutſch ſo ſchwere Beſchuldigungen vorzu⸗ 
bringen. Rechtsanwalt Sello fragt, ob 
Lützow das zugiebt, daß er nicht nur zu 
dem Chefredakteur der „Welt am Montag“, 
Dr. Plötz, von ſeinen Beziehungen zu dem 
Auswärtigen Amte geſprochen habe, ſondern 
auch zu dem Redakteur der „Leipz. Neueſt. 
Nachr.“, Liman, geäußert habe: „Bei der 
Ehre meiner Eltern, bei meiner eigenen 
Offiziersehre, ich habe ſelbſt den Freiherrn 
v. Marſchall und den Fürſten Hohenlohe in 
Begleitung Leckerts geſehen.“ v. Lützow 
giebt dieſe Möglichkeit zu. R.⸗A. Dr. Sello: 
Ich frage weiter: Giebt der Angeklagte 
v. Lützow zu, daß er anderen Perſonen 
gegenüber die ungeheuerliche 
aufgeſtellt hat: Se. Majeſtät der Kaiſer 
habe die falſche Redaktion des Zarentoaſtes 
ſelbſt veranlaßt. v. Lützow: Ich habe 
in jener Zeit ſo manches zuſammengeſchwatzt, 
jetzt liegen ja aber ſchon Monate dazwiſchen. 
R.⸗A. Dr. Lubszynski: Obgleich ich Ver⸗ 
theidiger des Angekl. v. Lützow bin, bitte ich 
doch, ihn zu befragen, ob nicht bis zum Be⸗ 
ginn des Leckert-Lützow⸗Prozeſſes ſein Ehr⸗ 


gefühl auf ein ſehr tiefes Niveau herabge⸗ 
ſunken war. v. Lützow: Gewiß. Ich 
gebe zu, ich bin ein großer Sünder. Ich 


habe ſchlimme Aufträge bekommen, die ich 
auch alle erfüllt habe, immer im Intereſſe 
des Staates, wie mir geſagt wurde. Wenn 
ich davon reden wollte. . .! Thatſächlich hat 
meine Moralität und meine Ehrenhaftigkeit 
damals tief unter Null geſtanden. Aber es 
iſt anders geworden. Präſident: Ich 
hatte wirklich geglaubt, daß Sie ein anderes 
Leben beginnen wollten und hatte mit Bezug auf 


Glück. 


Dem Türkiſchen nacherzählt von H. v. Moltke. 
— (Nachdruck verboten.) 


„Nimm die hundert Zechinen, Harras, 
erwiſch das Glück beim Schopfe.“ 

„Haſt gut reden, Koggia Habbal, als ob 
das Glück ſich ſo muthwillig in ſein Recht 
eingreifen läßt!“ 

„Nimm das Geld, Freund! Ich that ein 
Gelübde, hilf mir, das Gelübde zu erfüllen. 

ch will gutes thun dem erſten beſten, der 


mir in den Weg läuft gen Oſten; Du, der 
Weber Harras, ee Ich weiß, Du biſt 


gut und brav, geſegnet mit fleißigem Weib 
und kinderreichem Haus, aber eine viertel 
Zechine kannſt nicht erübrigen und arbeiten 
thuſt von morgens bis abends. Kaufe Dir 
„Garn im Vorrath, nimm Dir noch einen 

ebgeſellen, Harras, und Mohammed geſegne 
Dir!“ — 

Harras war allein. Der Beutel voll 
Zechinen lag vor ihm. Er kraute ſich unter 
78 zerſchliſſenen Turban, dann lächelte er 
ig. 


liſt 


„Die Said, mein Weib, darf's nicht wiſſen, 
ſonſt iſt der Schleier nicht mehr gut genug 
und die Sandalen abgeſchabt, den Kindern 
fehlt's am Hüfttuch, und der Dielenteppich iſt 
zerlöchert. Wo verſtecke ich meinen Schatz? 
Für die Hälfte nur kauf ich Garn, das hält 
ein Jahr vor, und das übrige?! Halt, zu⸗ 
erſt will ich an die Fleiſchbank gehen, einen 
ſaftigen Braten der Said mitbringen.‘ 
Der Weber Harras nahm eine Zechine 
aus dem ſtrotzenden Beutel und kaufte den 
Leckerbiſſen. Das andere Gold barg er unter 
em Bruſtwams und ging freudeſtrahlend 
nach Hauſe. 
d Das war ein froher Abend; Said briet 
I. Braten in Oel; es duftete durch das 
eine Holzhäuschen gar verlockend. 
3 „Möchte es wohl öfters ſo gut haben,“ 
N die Said, mit der dicken Naſe in der 
a ſchnuppernd, „aber wir bringen es zu 
ichts; das Glück kehrt uns den Rücken.“ 
ſei Harras machte ein ſchlaues Geſicht. Als 
n Weib draußen beſchäftigt war, ging er 


— 


an den Arbeitsſtuhl, ſetzte ſich mit dem Rücken 
gegen die Thür und nähte ſich die Zechinen 
in ſeinen Turban. Dann ſtülpte er ihn 
wieder auf; er war tüchtig ſchwer geworden, 
rutſchte vom Schädel herab; darum zog er 
es vor, ſein Lager aufzuſuchen. Aber das 
Gold drückte, es hinderte ihn am Schlafen; 
leiſe nahm er den Turban ab, legte ihn neben 
ſich und ſchlief glücklich und ſorglos ein. 

Es war heller Tag, als Harras aufwachte. 

Schlaftrunken griff er nach ſeinem Turban. 
Aber, alle Heiligen! Was war das! Der 
verſchliſſene Turban iſt fort; ſtatt ſeiner liegt 
ein Kopftuch von weicher, leichter Seide 


ee ihm. 
rſchrocken ſpringt er auf die Beine 

„Said, Said,“ i ER 
2 Said,“ ſchreit er gellend, „mein 

„Warum thuſt jo wild, Harras? Itt's 
heute nicht Feſttag? Mohromd der Bebe er 
ſandte mir drei Zechinen zu neuen Kopftüchern 
für Dich und die Knaben. Ein fremdländiſcher 
Händler folgte dem Gelde; er nahm die alten 
Tücher im Tauſchhandel!“ 

„Und Du gabſt ihm meinen Turban, Weib?“ 

„Ich war am Tigris unten; ſandte ihn 
in die Schlafkammer, Deinen zerſchliſſenen 
Turban zu holen, das war gleich nach Sonnen⸗ 
aufgang, drei Stunden ſind's her!“ 

Harras brach in herzzerreißendes Weh⸗ 
klagen aus und erzählte der Said, welch' ein 
ſeltſam Mißgeſchick geſchehen. 

Da weinte auch Said und murrte und 

ſchalt den Weber ob ſeiner Heimlichkeit. 


Koggia Habbal menſchenfreundlich; ein zweites 
Mal wird's beſſer gehen. Wieder hat Mo⸗ 
hammed und ſeine Heiligen mein Geſchäft 
geſegnet; hier iſt noch ein Beutel mit hundert 
Zechinen, handle klug und weiſe.“ 

Harras ſchüttelte den Kopf. „Nehmt ſie 
nur wieder mit; das Glück läßt ſich nicht an 
den Haaren herbeiziehen, Koggia Habbal!“ 

„Nun gut, ſo gebe ich den Beutel der 
Said; dort kommt ſie!“ 

Da greift der Harras haſtig zu. „Das 
Weib darf das Geld nicht haben, ſonſt wird 
ſie hoffärtig; ſo will ich denn noch mal ver⸗ 
ſuchen — und ſeid bedankt.“ 

Als Koggia Habbal fort iſt, ſteigt Harras 
vom Webſtuhl. Der Beſitz des Geldes raubt 
ihm doch die Ruhe. Fünf Zechinen will er 
für Webegarn verwenden, aber wohin mit 
dem übrigen? 

Said und die Knaben gehen eben über 
die Wieſe, dem reichen Juden das Gras zu 
mähen, alſo wohin mit dem Gelde? 

Nachdenklich geht er in ſeinen kleinen Garten. 

Sein Auge bleibt auf dem rothblühenden 
Nelkenſtock haften. Dort hinunter wird er 
die fünfundneunzig Zechinen vergraben! Ge⸗ 
dacht, gethan, fort mit dem Schatz; lächelnd 
nickt Harras der rothen Blume zu. — 

Als die Said und die Knaben heimkommen, 
erzählen ſie ſtaunend von dem Reichthum des 
Juden. Köſtlich iſt es in den Citronen- und 
Pomeranzen⸗ Pflanzungen; lauſchig und kühl 
die Lauben und Grotten am Tigris, und in 
den Mandelbäumen fingen die kleinen, bunt⸗ 


Endlich tröſtete ſich der Mann der Said. farbigen Singvögel. 


„Wenn der Bettler nichts haben ſoll, ver⸗ 
liert er das Brot aus dem Munde, Weib; 
das Glück läßt ſich nicht in ſein Reich hin⸗ 
eingreifen, ſelbſt will es regieren!“ — — 

Einen Monat ſpäter klopfte Koggia Habbal 
an die Thür des Webers Harras. 

„Nun, Freund, hat Dir mein Geld Nutzen 
gebracht?“ 

Da traten dem Weber die Thränen in 
die Augen, und ſchluchzend erzählte er das 
Begebniß. 

„Durch Schaden wird man klug,“ ſagte 


Da lacht der Harras pfiffig. 

„Wer weiß, meine Söhne; über's Jahr 
iſt er unſer, der Reichthum!“ 

Verwundert ſchaut Said auf den luſtigen 
Mann. 

Hat er den gährenden Palmenwein des 
Nachbars Seiler getrunken, oder was iſt über 
ihn gekommen, duß er ſo närriſch ſpricht? 

Nachdenklich ſchüttelt ſie das dunkle Haupt. 

„Haſt Glück gehabt, Harras?“ 

„Glück? Ich bin frohgemuth, Said, bin 
geſund, hab' lieb Weib und brave Söhne. 


Gehabt Euch wohl, zum Nachtruf komme ich 
wieder; der Palmenwein gährt.“ 

Durch die Abenddämmerung leuchtet roth⸗ 
blühend der Nelkenſtock; einen fröhlichen Blick 
wirft der Weber Harras ihm zu. „Schau, 
ach ſo ſchön war der Nelkenſtock ſeit langem 
nicht!“ 

Der Duft der rothen Blumen zieht durch 
die Abendluft. „Zu Nutz und Frommen läßt 
Mohammed die Pflanzen erblühen,“ flüſtert 
das Weib. 

„Was ſagte doch der reiche Jude heute? 
Drei Zechinen gäb' ich für einen rothen 
Nelkenſtock.“ s 

„Er ſoll ihn haben; drei Zechinen iſt zehn⸗ 
fach bezahlt; es fehlt den Knaben der Sarong, 
dem Harras ein Päckchen Tabak und der 
Tſchibuk, und ihr, der Said, der ſchmackhafte 
Thee; für drei Zechinen bekommt ſie all' das 
und noch weit mehr!“ 

Said geht in den Garten und gräbt; 
ſtaunend hält ſie inne; goldig glänzt es 
unter der rothen Pflanze. 

Wunder der Heiligen! Das Herz klopft 
dem Weibe hörbar. Ein Schatz! Und nie⸗ 
mand eine Ahnung? Ja, heimlich, bei der 
Nacht, kommt das Glück! Bebend zählt ſie 
die Gold⸗Zechinen. Zinſen müſſen ſie tragen, 
Prozente! — — 

Schnell hüllt ſie ſich in den Schleier und 
läuft zum Terraſſenland. Dort wohnt der 
Bankier Juhul; er ſitzt noch über der Truhe. 
Mit unheimlichem Lächeln und ſchweißiger 
Hand ſchließt er die Goldzechinen ein. Als 
Said entſchlummert, träumt ſie ſelig von 
25 Prozent, die Juhul, der Bankier, zahlt, 
und wohlig, bei Mohammed, iſt das Gefühl 
beginnenden Reichthums! — — 

8 Said ſteht wirthſchaftend im Hinterraume 
ihres winzigen Häuschens; da durchzieht ein 
böſes Geſchrei die engen Straßen Bagdads. 

„Leer die Truhen, fort der Dieb, ſteinigt 
ihn, unſer Gut, unſer Geld dahin!“ 

Neugierig läuft Said auf die Straße. 

„Der Juhul iſt fort und all unſer Mammon 
mit ihm! Habt Ihr's gehört, Weib des Harras?“ 


Said hält ſich an der Straßenmauer; 
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Ihre Perſon an der Menſchheit noch nicht 


ganz verzweifelt. Deshalb rathe ich Ihnen 
nochmals dringend: Seien Sie gewiſſenhaft 
in Ihren Ausſagen gegen den Angeklagten 
v. Tauſch und laſſen Sie ſich durch Animoſi⸗ 
tät nicht zu falſchen Beſchuldigungen ver⸗ 
leiten. Ich weiß ja nicht, ob die Ge⸗ 
ſchworenen überhaupt irgend welches Ge— 
wicht auf Ihre Ausſage legen; ich perſönlich 
habe die Hoffnung aber noch nicht verloren, 
daß aus Ihnen noch wieder ein ordentlicher 
Menſch wird. Angeklagter v. Lützow: 
Danke! Ich will noch betonen, daß mein 
Geſunkenſein nicht etwa auf Tauſch allein 
zurückzuführen iſt. Es liegt vielleicht im 
Blut. Ich habe leichtſinnige Streiche ver⸗ 
übt, aber noch nie betrogen oder gefälſcht, 
und wenn ich jetzt gegen Tauſch, den ich 
ſehr geliebt habe, belaſtend ausſagen muß, 
ſo geſchieht es in der äußerſten Nothwehr. 
R.⸗A. Dr. Schwindt: Der Angeklagte hat 
hier wiederholt Andeutungen gemacht, daß er 
in hunderten von Fällen zu unehrenhaften 
Dingen mißbraucht worden ſei, und es ſchien 
ſo, als ob er wieder ein Geſtändniß machen 
wollte. Wir können nur ſagen: Heraus 
damit! Herr v. Tauſch hat keinerlei Angſt 
oder irgend welchen Grund, ſich vor den Er— 
öffnungen des Angeklagten v. Lützow zu 
fürchten! Möge dieſer den morgigen Feiertag 
dazu benutzen, das, was er auf dem Herzen 
hat, wieder zu Papier zu briugen! — RW. 
Dr. Lubszynski macht darauf aufmerkſam, 
daß v. Lützow auch für den großen General⸗ 
ſtab thätig war, Spione zu bewachen hatte ꝛe. 
In dieſer Beziehung habe er die entehrendſten 
und unwürdigſten Aufgaben zu erfüllen ge⸗ 
habt, über die er hier nicht ſprechen wolle. 
Um 5 Uhr vertagt der Vorſitzende die 
Verhandlung auf Freitag 9 Uhr. 


Berlin, 28. Mai. 

Infolge einer Selbſtbezichtigung Lützow's 
wird nach dem Verzicht der Vertheidigung 
Tauſch's eine Anzahl von Zeugen entlaſſen. Der 
Vertheidiger Holtz ſtellt feſt, daß der Appell 
des Vorſitzenden an die Preſſe, nicht vor⸗ 
eilige Schlüſſe aus den bisherigen Verhand— 
lungen zu ziehen, erfolglos geblieben ſei. 
Der Oberſtaatsanwalt vertraut darauf, daß 
ſich die Geſchworenen durch keine von außen 
hereingetragenen Momente beeinfluſſen laſſen 
würden. Die Vernehmung Tauſch's wendet 
ſich alsdann dem Artikel in der „Welt am 
Montag“ über den ruſſiſchen Kaiſertoaſt zu. 
v. Tauſch behauptet, er habe geglaubt, 
daß er dem Botſchafter Grafen Eulenburg, dem 
er zu Dank verpflichtet geweſen, einen Dienſt 
leiſten würde, wenn er ihm den erſten Artikel 
überſandte, ohne zu beabſichtigen, auf dieſe 
Weiſe den Frhrn. v. Marſchall anzuſchwärzen. 
Im weiteren Verlaufe beſtreitet v. Tauſch 
auf das Entſchiedenſte, dem zweiten Artikel 
— 


in der „Welt am Montag“ 
Bezüglich des Artikels Levyſohns giebt 
Tauſch zu, geſagt zu haben, daß Levyſohn 
das Geſpräch mit ihm falſch wiedergegeben 
habe. Bezüglich des Artikels in der „Köln. 
Ztg.“, betitelt „Flügeladjutantenpolitik“, er⸗ 
klärt v. Tauſch, Gingold⸗Stärck habe ihm 
Herrn v. Huhn als Verfaſſer bezeichnet. 
v. Lützow jagt aus, Tauſch habe ſchon im 
Sommer geſagt, daß Hönig der Verfaſſer des 
Artikels ſei. Oberſtaatsanwalt Dreſcher 
betont, die Verantwortung für die Verhaftung 
Tauſchs trage er (Dreſcher) allein, nament⸗ 
lich habe Staatsſekretär von Marſchall gar 
keinen Einfluß darauf ausgeübt. 

Die Vernehmung des Angeklagten wird 
beendet. 


—ä ——¼— . — 
Der griechiſch- türkiſche Krieg. 

In den Friedensverhandlungen zwiſchen 
der hohen Pforte und Griechenland, welches 
durch die Mächte vertreten wird, iſt die 
Reihe zu antworten wieder bei der Türkei, 
und wird es daher wohl noch ein Weilchen 
dauern, bis dieſe Antwort erfolgt. In der 
Antwortnote der Mächte vom 25. Mai auf die 
von der Pforte gemachten Friedensvorſchläge 
ſind, wie bereits bekannt, folgende Grund⸗ 
züge feſtgelegt worden: Die Pforte ſoll be⸗ 
rechtigt ſein, eine zum Schutz gegen räube- 
riſche Einfälle und aus ſtrategiſchen Rückſichten 
gebotene Grenzberichtigung zu fordern; die 
Pforte ſoll ferner berechtigt ſein, eine Geld— 
entſchädigung zu fordern, die jedoch den that⸗ 
ſächlichen Kriegskoſten und Verluſten und 
den finanziellen Kräften Griechenlands ent⸗ 
ſprechen muß; ſchließlich ſoll, wenn die 
durch den Kriegszuſtand nichtig gewordenen 
Verträge eine Erneuerung erfordern, dieſe 
ſich nicht auf die Griechenland ſeiner Zeit 
durch die Mächte zugewieſenen Vorrechte er⸗ 
ſtrecken. Was den erſten Punkt betrifft, jo 
werden ſich die Mächte in Betreff einer 
größeren Gebietsabtretung unnachgiebig zeigen, 
und was den zweiten Punkt anbelangt, ſo 
wird, wenn ſich die Türkei mit der Geld⸗ 
frage nicht nachgiebig zeigt, wohl Rußland 
ein ernſtes Wörtchen mit ihr reden. Der 
dritte Punkt dürfte von verhältnißmäßig 
untergeordneter Bedeutung ſein. Man darf 
auf die Antwort der Pforte geſpannt ſein. 
Aber da die türkiſche Diplomatie im Zögern 
und Hinausziehen von Verhandlungen be⸗ 
kanntlich Meiſter iſt, ſo wird die Antwort 
wohl noch ein Weilchen auf ſich warten 
laſſen. Am zweckmäßigſten erſcheint es 
immer noch, daß die griechiſchen Finanzen 
unter europäiſche Kontrole geſtellt werden, 
damit auch die älteren Gläubiger zu ihrem 
Rechte kommen. Ob dies ohne Gefahr einer 
Revolution, welche auch den Sturz der 
Dynaſtie nach ſich ziehen würde, möglich ſein 
wird, iſt eine andere Frage, die 


dann wankt ſie ſchreckensbleich nach Hauſe 
und ſchließt ſich ein. 

Aber der Weber Harras lächelt. Lieb⸗ 
koſend fährt er heimlich mit der arbeitsrauhen 
Hand über den Nelkenſtock. Dem Meiſter 
Seiler kann er mit ein paar Zechinen helfen. 
Wenn der Mond am Himmel ſteht, wird der 
Harras ſeinen Schatz heben. 

Sachte geht er bei nachtſchlafender Zeit 
in ſein Gärtchen. Er gräbt und gräbt. — 
Endlich ſchaut er verſtändnißlos um ſich; hat 
er denn nur geträumt? Er muß doch hören, 
was die Said ſagt, da iſt doch ein böſer 
Zauber im Spiel? 

Das Weib des Harras iſt ſeltſam weich 


und ſchilt garnicht, und doch hat er die 


Schelte verdient für ſeine Heimlichkeit! 

Hell und ſchadenfroh ſchaut der Mond auf 
den armen Weber und ſein ſchweigſames 
Weib. — — 

Und wieder kommt Koggia Habbal. 

„Hilf mir, Harras! Ich gab Dir von 
meinem Ueberfluß, nun habe ich ſelbſt nichts; 
der Juhul hat auch mein Geld geſtohlen. 
Ich bin der Aermſten einer!“ 

Da ſchlägt Harras die Hände beſchämt 
vor das Antlitz. 

„Nichts habe ich, Koggia Habbal, als 
dieſes Knäuel Garn. Verkaufe es; möge es 
Dir Segen bringen. Das Geſchenk des Armen 
nutzt mehr als der Ueberfluß des Reichen!“ 

Koggia Habbal geht mit dem Garn davon; 
am Ufer des Tigris ſetzt er ſich nieder. In 
ſeiner Jugend hat er Netze gemacht, vielleicht 
geht es noch. Richtig! Vielleicht kommt ein 
fettes Fiſchlein geſchwommen; der Appetit 
regt ſich in dem verwöhnten Gaumen. 
Endlich zappelt ein munteres 
den Maſchen des Netzes. Er ſchlägt es mit 
dem Kopf auf einen Uferſtein, und als es 
todt, nimmt er es auseinander. 

Schon ſind die Sterne am Himmel auf⸗ 
gegangen; aber heller als 
leuchtenden Himmelslichter, leuchtet es im 
Fleiſch des kleinen Fiſchleins. Es blendet 
und blitzt wie Feuer. 

Betroffen ſchaut der Koggia Habbal auf 
den Glanz vor ihm; dann kommt ihm ein 
überraſchender, ſinnbethörender Gedanke. 


Thierlein in 


die flimmernden,] A 


ohne 


nahe zu ſtehen.] Zweifel bei den Erwägungen hierüber ſchwer 


ins Gewicht fällt. Inzwiſchen haben ſich die 
Türken der großen Getreidevorräthe in Volo 
bemächtigt und die Geſandten der Mächte in 
Athen ausführliche Noten an den Regierun⸗ 
gen gerichtet, in welchen ſie die Nothwendig⸗ 
keit hervorheben, die Friedensverhandlungen 
zu beſchleunigen. 

Der Sultan hat an Kaiſer Wilhelm II. 
ein Telegramm gerichtet, worin er dieſem 
für ſeinen Rath dankt und ihn bittet, darin 
fortzufahren. Der Sultan hofft auf Grund 
der Freundſchaftsbande, die ihn mit dem 
Kaiſer verbinden, daß deſſen Rathſchläge der 
Türkei den Weg zeigen werden, auf dem ſie 
die Anerkennung ihrer Rechte als ſiegreiche 
Macht erlangen können. 

Paris, 26. Mai. Der „Figaro“ meldet 
aus Petersburg: Die unaufhörlichen thörich⸗ 
ten Streiche der griechiſchen Regierung hätten 


in den politischen Kreiſen Rußlands lebhafte K 


Ungeduld erregt. Namentlich ſei die Er⸗ 
klärung des Miniſteriums Ralli, daß Griechen⸗ 
land keinerlei Grenzberichtigung und keinerlei 
Kriegsentſchädigung zuſtimmen werde, ge⸗ 
eignet, Griechenland den letzten Reſt der 
Sympathie zu entfremden. Falls Griechen⸗ 
land nicht innerhalb weniger Tage auf ver⸗ 
nünftigere Gedanken komme, ſei man in Ruß⸗ 
land vollſtändig entſchloſſen, es ſeinem Schick⸗ 
ſal zu überlaſſen. 

London, 28. Mai. Die 
melden aus Konſtantinopel, daß die 
die Antwort auf die Note der Botſchafter 
geſtern ertheilt habe. Die Antwort beſpreche 
die Friedensbedingungen nicht, zeige aber 
die Bereitwilligkeit, mit den Botſchaftern zu 
verhandeln, ſobald die Formalitäten des 
Waffenſtillſtandes erfüllt ſeien, und drückt 
den Wunſch aus, den Frieden in Pharſala zu 
unterzeichnen. f 

Nach einer Meldung der „Morningpoſt“ 
aus Konſtantinopel dauern die Truppentrans⸗ 
porte fort. Es wurde Befehl ertheilt zur 
Entſendung von 30 Bataillonen aus Syrien 
zum Dienſt an der ſerbiſchen und bulgari⸗ 
ſchen Grenze. Sechs Transportſchiffe ſind 
mit verſiegelten Befehlen abgegangen. — 
Einer Meldung der „Times“ aus Athen 
vom 27. zufolge hege die griechiſche Re⸗ 
gierung bezüglich der Zahlung der Kriegs⸗ 
entſchädigung die Hoffnung, außerhalb 
Griechenlands auf die Garantie der drei 
Schutzmächte England, Rußland und Frank⸗ 
reich hin eine Anleihe aufbringen zu können. 


Provinzialnachrichten. 
Schönſee, 27. Mai. (Ver N Geſtern 
wurde auf Beſchluß der hieſtgen Gerichtskom⸗ 
miſſion der Schneidermeiſter Jakob Bethke ver⸗ 
haftet, weil er verdächtig iſt, im Herbſte vorigen 
Jahres mehrere Scheunen angezündet zu haben. 
ulm, 28. Mai. (Die hieſige Liedertafel) 
hat beſchloſſen, ihr Sommerfeſt am 8. Auguſt 
— ͤ——— —— n— — — 


„Times“ 
Pforte 


durch Geſang, Theater und Tanz in der Parowe 
zu feiern. Eingeladen werden hierzu die „ 
tafeln von Graudenz, Thorn, Schwetz und Cu 5 
An dem 25 jährigen Stiftungsfeſt der Culmſeele 
Liedertafel wird der Verein in Stärke von etwa 
20 Mann ſich betheiligen. Be. tö- 
Löbau, 27. Mai. (Gutsverkauf) Herr Guts⸗ 
beſitzer Döhlert hat ſein Gut Kellerode an einen 
Hannoveraner verkauft. 3 . 
Königsberg, 26. Mai. (Die hieſige Firma 
Stantien u. Becker), bekanntlich die Pächterin 
des Bernſteinregals für unſeren Strand, it, wie 
die Hartungſche Zeitung“ hört, in eine Aktien⸗ 
gejelfichaft umgewandelt worden. ier) 
Elbing, 28. Mai. (Se. Majeſtät der Kai 
fuhr heute nachmittags 2 Uhr von Prökelper 
nach Marienburg ab. Der kaiſerliche Soiauf, 2 
heute Vormittag auf dem Bahnhofe in Chrinbuf 
ſtand wurde auch mit einer größeren Menge. hit 
zur Kühlung verſehen. In Marienburg, woſell 
ein Aufenthalt von 80 Minuten vorgeſehen Hr 
traf der Kaiſerzug um 3% Uhr ein. Auf dem 
Marienburger Bahnhofe erwarteten den Monarchen 
die Herren Landrathsamtsverwalter Regierung? 
Aſſeſſor Rothe, Bürgermeiſter Sandfuehs und det 
ommandeur des Landwehrbezirks Marienburg, 
Major Kraft. Für den Kalſer und ſein Gefolge 
ſtanden Wagen bereit. Die Straßen, die der 
Kaiſer paſſirte, ſind in aller Eile mit Flaggen 
geſchmückt worden. Baurath Steinbrecht erwartete 
Se. Majeſtät am Schloſſe und übernahm die 
Führung des Monarchen durch das Schloß. Die 
Abfahrt des Kaiſers von Marienburg erfolgt 
gegen 5 Uhr nach Danzig, wo die Ankunft des 
aiſerzuges abends um 61.“ Uhr erfolgen ſoll⸗ 
Vom Hauptbahnhofe begiebt ſich Se. Majeſtät zu 
Wagen nach der kaiſerlichen Werft zur Beſichti⸗ 
gung des unlängſt vom Stapel gelaufenen, bezw. 
Rant ein Panzerſchiffes „Freya“. Demnächſt er⸗ 
olgt eine Fahrt zu Schiff nach der unweit ge⸗ 
legenen Schichau⸗Werft, in der Nähe des Olivaer 
Thor⸗Bahnhoſes, wojelbit ein proviſoriſcher Perron 
errichtet und von wo aus um 7° Uhr die Weiter: 
fahrt nach Langfuhr zu einem kurzen Beſuch des 
pe des 1. Leibhuſaren = Regiments 
erfolgt. Nach einem etwa 2“ ſtündigen 


1 


ufent⸗ 


halte in Langfuhr wird Se. Majeſtät dann um 


10% abends die Weiter⸗ bezw. Rückreiſe nach 
Berlin antreten, wo die Ankunft morgen früh 


um 6” auf dem Bahnhof Friedrichſtraße erfolgen 


wird. 
Fordon, 27. Mai. 


(Dampferfahrt zur ruſſi⸗ 
ſchen Grenze.) : 


Sonntag den 30. d. Mts. unter: 
nimmt eine Vergnügungsgeſellſchaft eine Dampfer⸗ 
fahrt von Fordon nach Thorn und weiter bis an 
die ruſſiſche Grenze auf dem Paſſagierdampfer 
Naeh Wilhelm“. Während der Fahrt wird die 
Kapelle des Bromberger Artillerie = Regiments 
Nr. 17 an Bord des Dampfers konzertiren. Die 
Abfahrt von Fordon erfolgt um 7 Uhr morgens 
vom Ausladeplatz au der e Auf der 
Rückfahrt wird in Thorn ein lä 
enommen. Abfahrt von dort ½7 Uhr abends. 
ie Fahrkarte für eine Perſon koſtet 1,50 Mk. 
Familien erhalten eine Preisermäßigung. 
‚Weitere Brovinzalmachr. j. Beilage.) 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Mai 1897. 
— Gur Stadtverordnetenwahl.) Die 
von dem S Heu Pro⸗ 
feſſor Boethke auf geſtern Abend nach dem kleinen 
Artushofſaale einberufene 8 
Wähler der dritten Abtheilung hatte keinen 


verſammlung im Schützenhauſe, denn es fanden 
ſich zu derſelben auch nur ca. 40 Perſonen ein. 
Herr Profeſſor Boethke eröffnete die Verſammlung 


Hurtig packt er das Fiſchlein in ſeinen Turban 
und läuft, ſo ſchnell ihn ſeine Beine tragen, 
zum Juwelier Mehram auf den Bazar. 

Er poltert an der verſchloſſenen Thür. 

Verdrießlich blickt das alte, gefurchte 
Antlitz des Mehram durch eine Spalte. 

„Was ſoll's, Koggia Habbal?“ 

„Schaut,“ keuchte der Mann athemlos, 
„ſchaut doch!“ 3 

Sich bekreuzigend, fährt Mehram zurück. 

„Koggia Habbal, vom Glück auserleſener! 
Schier zu unermeßlich iſt der Schatz für meine 
ärmliche Truhe. Ihr ſollt alles haben, was 
ich beſitze! 25 Tauſend Zechinen!“ 

„Sagt 50 Tauſend, Mehram. Es giebt 
noch mehr Gold- und Edelftein-Händler in 
Bagdad.“ 

Wimmernd krümmt ſich der Alte. „Koggia 
Habbal, Ihr bringt mich um!“ 

Aber der Mehram muß die 50 Tauſend 
Zechinen zahlen. Hurtig läuft Koggia Habbal 
zu Harras und ſeinem Weibe und ſpricht 
feierlich: 

Du gabſt mir das Garn, Freund Harras, 
damit machte ich ein Netz. Mit dem Netz 
fing ich den Fiſch, der einen Edelſtein in 
ſeinen Eingeweiden trug, und der Edelſtein 
brachte dieſe Schätze. — Die Hälfte, Harras, 
iſt Euer; theilt mit mir, denn ſo will es 
Allah!“ 

Da lachten und weinten der Harras und 
ſein Weib Said vor Freuden. 

Ja, das war das Glück! 

Freiwillig und zufällig war es gekommen; 
denn Zwang leidet es nicht, und nicht unter⸗ 
fangen darf ſich der Sterbliche, voll Eigen⸗ 
macht hineinzugreifen in ſein ſtrahlend Reich. 
— —— ————— 


Berliner Brief. 
— — (Nachdruck verboten.) 
Paul Lindau ſinkt in ſeiner litterariſchen 
Produktion immer tiefer. Waren die groben 
Pikanterien in dem Senſationsſtück „Der 
udere“ noch mit dem wiſſenſchaftlichen 
Mäntelchen der Autoſuggeſtion infolge von 
Ueberarbeitung umhängt, ſo haben wir in 
dem jetzigen neuen vieraktigen Schauſpiel den 
richtigen dramatiſirten Kriminalroman. In 
dem Stück iſt viel vom „Unbegreiflichen“ die 
Rede, und unbegreiflich iſt allerdings vieles 


darin, nicht nur das, was der Verfaſſer 
darunter verſteht. Der Unterſuchungsrichter 
Gottfried Hallenberg ſucht einen Mörder und 
entdeckt ihn in ſeinem eigenen Bruder Martin. 
Der letztere, ein jugendlicher Künſtler, ver⸗ 
lobt ſich mit der Operettenſängerin Nelly und 
bezahlt begreiflicherweiſe ihre Schulden, wobei 
ſie ihm unbegreiflicherweiſe den Hauptwechſel 
verheimlicht. Ein Juwelier hat ihn für einen 
Smaragdſchmuck in Händen, von dem ſich 
Nelly nicht trennen wollte. Ihr früherer 


Verehrer, der Börſenjobber Templin, erbietet 


ſich, den Schmuck zu erwerben, nur ſolle ſie 
deswegen mit ihrer Mutter nach Wannſee in 
ſeine Villa kommen, wo er, eine Reiſe nach 
Paris unterbrechend, ſie erwarten werde. Als 
ob es in Berlin keinen diskreten Ort für die 
Abwickelung eines ſo einfachen Geſchäfts gebe, 
als ob nicht ein Brief und Packet dafür aus⸗ 
reichte; außerdem — ſeit wann „unterbricht“ 
man eine Reiſe von Berlin nach Paris in 
Wannſee! Die Marionetten werden nur des⸗ 
wegen ſo geſchoben, damit Martin in der 
Umgegend des Wannſees während eines 
Unwetters den Templin erſchießen kann. 
Martin bedient ſich nämlich eines zweifelhaften 
Individuums, um ſeine Braut überwachen 
zu laſſen. Dieſer Menſch telegraphirt den 
Beſuch bei Templin, und im Aufruhr der 
Elemente geſchieht der Mord aus Eiferſucht. 
Der Schmuck wird von jenem bei der Leiche 
gefunden, geſtohlen und verſetzt. Der Er⸗ 
mordete wird zunächſt nicht vermißt, weil 
man ihn in Paris glaubt; der Mörder zieht 
ſich durch einen Blitzſchlag ein Nervenfieber 
zu, und als er ſchließlich wieder Herr ſeiner 
Gedanken iſt, erfährt er, daß er einen Un⸗ 
ſchuldigen ermordet hat. Sein Bruder Gott⸗ 
fried, der den „Fall“ bearbeitet, legt ſein 
Amt nieder, Martin geht in den freiwilligen 
Tod und Nelly wahrſcheinlich wieder zur 
Bühne; über ihr Schickſal läßt uns der Ver⸗ 
faſſer in Unkenntniß. Ein wirklicher Dichter 
hätte das Erzählte in die Vorgeſchichte ver⸗ 
legt und mit der Entdeckung und einer Aus⸗ 
ſprache der Brüder angefangen, das hätte 
ein feines pſychologiſches Problem gegeben, 
das die mannigfachſten Löſungen zuließ. So 
aber haben wir eine dramatiſirte Lokalnotiz 
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Verſammlung der 
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ſtärkeren Beſuch als die vorangegangene Wähler 


Ä 


ngerer Aufenthalt ’ 


1 


vor uns, die ganz alltäglich verläuft. Das 


Publikum des Berliner Theaters verhielt ſich 


dieſer Geſchichte eines Mißverſtändniſſes gegen? 


über ruhig; wohl ließ man ſich von der ge⸗ 
ſchickten Mache der Gerichtsſzenen hinreißen, 


* 


fühlte aber doch, nachdem die Spannung 


vorbei war, die ſeeliſche Leere. Der gleich⸗ 
namige Roman ſoll übrigens beſſer ſein. 
Das Reſidenztheater brachte ausnahmsweiſe 
einmal 


— 


\ 


„Vaterfreuden“, von G. Klitſcher und P. Hirſch⸗ 


berger, der durchaus nicht ſchlechter iſt als 
die franzöſiſchen Stücke, die ſonſt an dieſer 
Stelle gegeben werden, dabei aber bedeutend 
anſtändiger. Der Fabrikant Mielke in Lucken⸗ 
walde hat eine erwachſene Tochter erſter Ehe, 
die ſein Kommis anbetet, eine junge Frau 
zweiter Ehe und eine natürliche Tochter, 
welche Direktrice in einem großen Berliner 


A 


* 


einen deutſchen Schwank, betitelt 5 


Modewaaren⸗Geſchäft und mit einem an⸗ * 
gehenden Schauſpieler verlobt iſt. Das übrige 


kann man ſich darnach leicht konſtruiren. 


Mielke beſucht ſeine Tochter in Berlin und 


geht abends mit ihr aus. Von dem Schau⸗ 


pe} 
ge 


ſpieler für einen Nebenbuhler gehalten, kommt 


es auf der Straße zum Streit, den ein Schutz⸗ 
mann zu ſchlichten ſucht, und Mielke wird 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. Sein 
Anſehen in der Familie wie bei den Lucken⸗ 


walder Honoratioren iſt dahin, wenn das . 


Abenteuer bekannt wird. Da erklärt ſich ſein N 


F 


Buchhalter, der mit Mielkes Tochter Erna 


bereits in geheimem Einverſtändniß iſt, bereit, 
die Strafe für den Prinzipal abzuſitzen, wenn 
er ihm die Hand Ernas zuſagt. Mielke geht 
darauf ein, und beide fahren nach Berlin. 
Glücklicherweiſe befinden wir uns in einem 
Luſtſpiel; im Leben dürfte dieſe arge Geſetz⸗ 
widrigkeit für beide Theile ſchlimme Folgen 
haben. Die Damen werden aber von einem 
abgewieſenen Verehrer benachrichtigt und 
reiſen den beiden nach. In Berlin trifft die 
ganze Geſellſchaft in dem erwähnten Mode 
bazar zuſammen, und Mielkes Geheimni 

kommt nach komiſchen Szenen an den 1 
Der dritte Akt, der die üblichen Aufklärung 
bringt, fällt gegen die vorangehenden mer“. 
lich ab. ug. 
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2 der Bemerkung, er ſei auch diesmal wieder 
bern ihn herangetretenen Wunſche nach Ein⸗ 
gefolgt G einer allgemeinen Wählerverſammlung 
um zwe; Venn es ſich bei dieſer Wahl auch nur 
Dieleig, Stadtverordnete handele und ihr daher 
werd cht eine geringere Bedeutung beigemeſſen 
che ſo empfehle ſich eine Vorwahl deshalb doch 
füehlehnt wie ſonſt. Allerdings ſei die Vorwahl 
Die e Wählerſchaft nichts mehr als ein Vorſchlag. 
um örſammlung wählte Herrn Profeſſor Boethke 
eng orſitzenden und die Herren Buchhalter 
ü el und Klempnermeiſter Meinas zu Bei⸗ 
übern Bevor zur Aufſtellung von Kandidaten 
ma 1 bangen wurde, nahm Herr Redakteur Wart⸗ 
7 57 as Wort. Obgleich die heutige Verſamm⸗ 
en la nicht zahlreicher beſucht jei, als die all- 
A} eine Wählerverſammlung im Schützenhauſe, 
dida- uche man von einer Aufſtellung der Kan⸗ 
da aten wohl nicht abzuſehen, da ſie Aufklärung 
iber geben werde, für welche Perſonen Meinung 
beer den Wählern ſei. In der Schützenhaus⸗ 
rſammlung habe man ſich mit Rückſicht auf die 
kiuge Vertretung des Handwerkerſtandes in 
woe Stadtverordnetenverſammlung für die Wahl 
eier Handwerker erklärt und er ſchlage der 
auf ammlung vor, ſich in demſelben Sinne aus⸗ 
aunrechen, dadurch, daß man zwei Handwerker 
8 Ntelle. Ferner habe die Schüßenhausperſamm⸗ 
ag ſich dafür erklärt, daß man den beiden auf⸗ 
stellenden Kandidaten ein Programm ſtädtiſcher 
Sagen als Richtſchnur für ihre Thätigkeit im 
b kadtverordnetenkollegium gebe. Man ſei hier⸗ 
von der Erwägung ausgegangen, daß wir vor 
ichtigen kommunalen Fragen ſtehen, und daß 
ie, Bürgerſchaft die Gelegenheit wahrnehmen 
müſſe, einen Einfluß auf dieſelben auszuüben, 
5 omehr, als die Stadtverordneten zum Theil 
Rn darauf Bedacht nehmen, ſich über die 
i ünſche der Bürger bei einzelnen Fragen zu 
uformiren. Das in der Schützenhausverſamm⸗ 
eimg gebildete Programm vertrete nicht etwa 
ne beſondere Richtung in der Bürgerſchaft, 
dudern vereinige die Wünſche aller Bürgerkreiſe. 
er Redner, ſchlage der Verſammlung vor, ebenfalls 
an ſolches Programm aufzustellen. Wenn man 
b eſttneuzuwählenden Stadtverordneten eine Reihe 
ehe unter ſtädtiſcher Fragen zur Richtſchnur 
83 ſo ſollten fie aber durchaus nicht derart ge⸗ 
ſtänden ſein, daß ſie nicht Verhältniſſen und Um⸗ 
Voethk, Rechnung tragen könnten. Herr Profeſſor 
telle bemerkte, eine ſolche Aeußerung oder 
in d en ſoahme zu ſtädtiſchen Fragen ſei bisher 
übli n kommunalen Wählerverſammlungen ni 
ni 9 geweſen, aber ſie brauche nicht als außerhalb 
w ufgabe der Verſammlung liegend angeſehen 


* 


von Herrn 
enn dane 
el vorgeſchlagen. Außer . 
g 05 An ßerdem wurde noch der 
itzer Groß gem uruf, da 
do e Herren 5 18 dritten Sa ooh man 
auptlache bleibe. ost Wartmann, die 


3, Sattlermitr. Puppel 8, Klempnermite Meins ie 


ſtr. Roggatz 

22. Im ganzen wurden 35 Sitmmen a N 
Die Mehrheit der Stimmen vereinigten Ser 18 
atz und Rechnungsrath Kolleng 
eſultat der Vorwahl entſprach 


inderheit. 
beiden much one ber Doppel⸗Handwerkerkandi⸗ 


Lichtes und Umwandlung der Pferdebahn, 5. Ver⸗JNr. 21. 


Der Dampfer „Emma“ unternimmt 


legung der Gasanſtalt, ſofern ſich dazu eine] nachmittags 2¼ Uhr eine Vergnügungsfahrt nach 


Möglichkeit bietet, 6. Bau eines Spritzenhauſes, Schillno. 


7. keine weiteren ſtädtiſchen Schankhäuſer, 8. Auf⸗ 

hebung des Ortsſtatuts, nach welchem die Gas⸗ 

Hausanlagen durch die ſtädtiſche Gasanſtalt aus⸗ 
eführt werden müſſen. Die Frage über die Auf⸗ 

11 des ſtädtiſchen Ziegeleibetriebes wurde 
allen gelaſſen, nachdem Herr Profeſſor Boethke 

darauf hingewieſen, daß dieſe Sache von den 

ſtädtiſchen Körperſchaften bereits heſchloſſen ſei. 

Auf den Vorſchlag des Herrn Schloſſermeiſter 

Döhn wurde die Frage wegen des Baues eines 

Spritzenhauſes aufgenommen; Herr Döhn bemerkte, 

daß die Schläuche der Feuerwehr, für die kein 

geeigneter Aufbewahrungsort da ſei, in Schmutz 
und Staub verderben. Ueber die Frage der Ver⸗ 
legung der Gasanftalt und der Aufhebung des 
vorgenannten Ortsſtatuts entwickelte ſich eine 

Debatte, in welcher namentlich Herr Kaufmann 

Wegner noch für dieſe Forderung eintrat. Es ſei 

ein unerträglicher Rene de die Gasanſtalt in der 

Innenſtadt zu belaſſen; der Stadttheil dort ſei 

ein Rauchviertel, man möge ihn nur mal mit der 

Wilhelmsſtadt vergleichen Herr Bautechniker 

Ackermann meint, bei den Verbeſſerungen, die jetzt 

die Einrichtungen der Gasanſtalt erfahren, werde 

die Sache nicht mehr ſo ſchlimm ſein. Herr Pro⸗ 
feſſor Boethke bemerkte, die Verlegung würde eine 

Million koſten, das ſei recht zu hedenken. Herr 

Wartmann erwiderte, man könne ja ſchon bei der 

jetzigen e den Anfang mit der Ver⸗ 

legung machen. Schließlich wurde der Zuſatz zu 
der Frage beſchloſſen: „ſoweit ſich dazu eine 

Möglichkeit bietet“. In einem Schlußwort ſprach 

Herr Profeſſor Boethke den Wunſch aus, daß der 

Stadt Thorn immer Stadtverordnete und 

Magiſtratsmitglieder beſchieden ſeien, welche ihr 

Amt ſo wahrnehmen, daß es der Stadt zum 

Segen reiche. Auch für diejenigen Bürger bon 

Bildung und Intelligenz, welche bei der beſchränk⸗ 

ten Anzahl von Stadtverordneten nicht in die 

Stadtverordnetenverſammlung gewählt werden 

könnten, aber Luſt und Liebe zur Mitarbeit an 

der Weiterentwickelung der Stadt hätten, würde 
ſich vielleicht noch ein Vereinigungspunkt finden 
laſſen. Redner ſchloß mit einem Hoch auf die 

Stadt Thorn, in welches die Verſammlung freudig 
einſtimmte. 

Die beiden Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen find 
nun am nächſten Montag vorzunehmen. Wir 
überlaſſen es den Wählern unter unſeren Leſern, 
für welche der in Vorſchlag gebrachten Kandi⸗ 
daten ſie ſich entſcheiden wollen. Vor allem 
möchten wir den Wählern der dritten Abtheilung 
die Ausübung ihres Wahlrechts ans Herz legen. 
Wenn wir geſunden Fortſchritt in unſerer Kom⸗ 
mune haben wollen, müſſen in die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung die richtigen Männer gewählt 
werden. Wie oft kann man über dieſe und jene 
Dinge bei uns klagen hören. Nun, eine Beſſerung 
iſt nur zu erwarten, wenn die Bürgerſchaft tüch⸗ 
tige Vertreter im Rathhauſe hat. Darum am 
Montag zur Wahl! Die Handwerker können 
diesmal eine Probe des Bewußtſeins ihrer 
Intereſſengemeinſchaft und ihrer Einigkeit geben. 
Wenn ſie einig und auf dem Poſten ſind, iſt die 
Wahl ihrer Kandidaten ſicher, denn an Unter⸗ 
ſtützung fehlt es ihnen auch bei den Wählern 
nicht, die den anderen Berufsſtänden angehören. 

— (Der ſtädtiſche Haushaltsplan) für 

1897/98 iſt nunmehr von dem Herrn Miniſter ge⸗ 

nehmigt und werden die Steuerzettel ſchon in den 

nächſten Tagen den Steuerzahlern zugehen. Zur 

Erhebung, gelangen die vorjährigen Sätze. 

— (Die Mädchen⸗Bürgerſchule) unter⸗ 
nahm heute ihren diesjährigen Sommerausflug 
und zwar wieder mit einem Sonderzuge, nach 
Ottlotſchin. Viele Eltern und Angehörige der 

inder gaben den Kleinen das Geleit, die im 
feitlichen Age unter Vorantritt einiger Muſi⸗ 
anten vom Schulhauſe nach dem Kleinen Bahn- 
flüglenarſchürten. Das Wetter wird den Aus⸗ 
üglern hoffentlich günſtig bleiben. 

8 85 (Turnverein Mocker.) Das Turnen 
r Jugendabtheilung findet von jetzt ab jeden 
Wiern und Donnerſtag von 7%, Uhr abends im 

beträgkr Cafe“ ſtatt. Der monatliche Beitrag 

die Ele fg. Es wird hiermit die Bitte an 
eilten > und Lehrherren gerichtet, den jungen 
nmeld en Beſuch der Turnſtunde zu erlauben. 
iter dungen auf dem Turnplatz oder bei dem 


Varg Gendorgiad Abtheilung, Herrn Konditor 


ia). 


— (Monſtre⸗ Konzert) Zum Beſten des 
Garniſon⸗Unterſtützungsfonds wird am nächſten 
Mittwoch im Ziegeleipark ein Monſtrekonzert 
von den ſämmtlichen Muſikkorps der Garniſon 
in Stärke von 220 Mann ſtattfinden. 

— (Der Zirkus Blumenfeld) giebt heute 
Abend ſeine Eröffnungs⸗Vorſtellung. Wir können 
unſerem Publikum den Beſuch als ſehr lohnend 
angelegentlichſt empfehlen. i 

— (Die Lappländer ⸗ Karawane) im 
Schützenhausgarten bleibt nur noch bis morgen, 
Sonntag. 

— (Scheugewordene Pferde) durchraſten 
heute Vormittag gegen 11 Uhr mit einem Wagen 
führerlos die Breitenſtraße, Eliſabethſtraße und 
den Neuſtädtiſchen Markt, bis ſie durch einen 
Artilleriſten in der Katharinenſtraße aufgegriffen 
wurden. Einen Mann, der ſich ihnen vorher entgegen⸗ 
warf, ſchleuderten die raſenden Thiere zur Seite. 
Dem Vernehmen nach iſt das Fuhrwerk aus Schloß 
Birglau. } 

— Neuer Dampfer.) Geſtern traf hier der 
auf der Bauſtelle in Königsberg neuerbaute 
ruſſiſche Dampfer „Wierny“ ein; derſelbe ſetzte 
jeine Reiſe nach ſeinem Beſtimmungsort Kiew fort. 

— [Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Karton mit drei Hälschen 
nebſt Kragen im Poſtgebäude. Näheres im Polizei⸗ 
jefretariat. 4 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 2,28 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung N.⸗W. Angekommen ſind die Schiffer: 
Nowakowski, ein Kahn 2500 und H. Schulz 1 2500 
Etr. Weizen, beide von Wloclawek nach Danzig; 
Kuley 2350, Georgens 1530, Rydel 1900 und Meier 
1900 Ctr. Kleie, Ulawski, Dampfer „Robert“ leer, 
mit einer Gabarre mit Kuhhaaren im Schlepptau, 
ſämmtlich von Warſchau nach Thorn; Kabel, 
ruſſiſcher Dampfer „Triton“ leer, nach Gabarren 
mit Kalk von Leonow nach Thorn. Abgefahren: 
Bahnemann, ein Kahn 27000 Stück Ziegel von 
Thorn nach Danzig; Friedrich, Dampfer „Anna“ 
700 Ctr. Stückgut von Thorn nach Wloclawek. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
e hier heute 2,08 Mtr. (gegen 1,95 Mtr. 
geitern). 


Podgorz, 28. Mai. (Vom Schießplatz.) Auch 
das 15. Fuß > Artillerie » Regiment hat nun ſeine 
diesjährige Schießübung beendet. Das 2. Batl. 
des genannten Regiments, das in Graudenz gar⸗ 
niſonirt, marſchirt morgen früh in ſeine Garniſon, 
Die Kapelle begleitet das Bataillon bis Culmſee. 
— Am 2. Juni rücken die Regimenter 1 (aus 
Königsberg) und 11 (aus Thorn) im Lager ein, 
halt vom 4. bis 30. Juni Schießübungen abzu⸗ 

alten. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Neueſte Nachrichten. 

Danzig, 28. Mai. Der Kaiſer traf bald 
nach ſechs Uhr auf dem hieſigen Hauptbahn⸗ 
hofe ein, von der überaus zahlreich ver- 
ſammelten Menſchenmenge lebhaft begrüßt. 
Der Kaiſer begab ſich alsbald zur Beſichti⸗ 
gung nach der kaiſerlichen und von dort nach 
der Schichau'ſchen Werft und fuhr ſodann in 
offener Hofequipage nach dem Strießer Feld, 
wo das 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Auf⸗ 
ſtellung genommen hatte. Später ſpeiſte der 
Monarch im Offizierkaſino des Huſaren-Regi⸗ 
ments und trat um 10 Uhr ſeine Rückreiſe 
nach Berlin an. — Beim Feſtmahle antwortete 
der Kaiſer auf den Toaſt des Regiments⸗ 
kommandeurs Oberſt Mackenſen, welcher dem 
Kaiſer für ſein Erſcheinen dankte und auf 
ihn ein dreimaliges Hurrah ausbrachte, wie 
folgt: Ich bin ſtets ein beſonderer Freund 
dieſes ſchönen Regiments geweſen, deſſen Ge⸗ 
ſchichte auch ganz beſondere Thaten hervor⸗ 
ragender Tüchtigkeit und Tapferkeit zu ver⸗ 
zeichnen hat, auch unter dem großen 
Kaiſer und König, deſſen 100. Geburtstag 
wir am 22. März gefeiert haben und deſſen 
Bild in erbeutetem Erz einem jedem Soldaten 
auf der Bruſt blinkt. Daß Mein hochſeliger 
Herr Großvater dieſem Regiment ſtets eine 


Konzerte ſtatt iin aeg Sonntage) finden beſondere Zuneigung entgegengebracht hat, 


egeleipark nachmittags vom 
und im Sch des Ulanen⸗Regiments v. Schmidt 
Kapelle des ügenbans Garten abends von der 


deſſen bin Ich ſelbſt oft Zeuge geweſen. Die 
Zeit unſerer Vorväter hat ſtählerne Männer 


nfanterie = Regiments von Borckel erzeugt; wir brauchen in unſerer jetzigen 


— 


Zeit auch ſolche Männer. In dem Gefühl, 
daß dieſe Geſinnung Ihr ganzes Handeln 
und Wiſſen in den Dienſt des Vaterlandes 
ſtellt, bei dieſem Regiment und in der ganzen 
Armee lebt, — ein Gefühl, welches der große 
Kaiſer Wilhelm I. in die drei Worte zu⸗ 
ſammenfaßte: „Tapferkeit, Ehrgefühl, Ge⸗ 
horſam“, trinke Ich auf das Wohl Meines 
e Kerns Es lebe hoch! hoch! 
och! 
Berlin, 29. Mai. Dem „Lok.⸗Anz.“ zu⸗ 
folge kenterte geſtern ein Segelboot auf dem 
Rummelsburger See. Von den 5 Inſaſſen 
iſt einer, der Töpfergeſelle Fritz Ruethnick, 


ertrunken. Die Leiche iſt noch nicht gefunden 
worden. — Aus Hamburg, 28. Mai, wird 
berichtet: Der Bugſirdamgfer „Blücher“, 
der mit einer Geſellſchaft von Damen und 


Herren geſtern der „Auguſte Viktoria“ allzu⸗ 
dicht folgte, erhielt einen Schraubenſchlag, 
wurde ſchwer leck und ſank bei Neumühlen. 
Die Panik war furchtbar; die Paſſagiere 
des Dampfers wurden durch zahlreiche Strand⸗ 
boote gerettet. — Wie dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Zittau depeſchirt wird, zertrümmerte ein 
Blitzſchlag die Fabrikeſſe der Eiſengießerei 
von Gruſchwitz in Olbersdorf. Die Stein⸗ 
maſſen erſchlugen 2 Arbeiter. 

Lehrte, 28. Mai. Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe ſind 30 Güterwagen verbrannt. Die 
Entſtehung des Feuers iſt noch nicht aufge⸗ 
klärt. Der Schaden beträgt eine Viertel⸗ 


million Mark. 
— — —— — — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börienbericht. 
55 129. Maiſ28. Mai. 


Tala d. Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—80 217— 
Warſchau 8 7 „ 216-30 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 55 [170-65 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 98-50 | 98—40 
Preußiſche Konſols 3½ / 104 —20 1104—10 
reußiſche Konſols 4% . 104 — 104 
eutſche Rei ee 3% 97-9098 — 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 104 —20 104 — 
Weſtpr⸗ Pfandbr. 3% neul. II.] 94 — 94 — 
Weſtpr.Pfandhr.3½% „ „C 100 —20 100 —10 
Poſener Pfandbriefe 3%, % . 1100-40 100 —40 
5 „ „ 4% . . 1102-20 10190 
Polniſche Pfandbriefe 4% 67-50] — 
Türk. 1% Anleihe 0. 21 902215 
talieniſche Rente 4%. 93—10 | 93—20 


umän. Rente v. 1894 4% .189— 89— 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 202—90 203 — 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 184— 184 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 101— 101 — 
Weizen gelber: Mai . . 161 —50 161—75 
Julie 116050 161 
September er 154— 1154-50 
Loko in Newyork Mai. 78 0 79%, 
Roggen: Mai a 116— 1650 
t, 116—25 1116-75 
September 117--50 |118— 
Hafer: Mai . 128—50 129— 
Rüböl: Mai. 54—60 | 54—60 
Spiritus: 
50er Iofo . 60—50 — 
70er loko 40—70 | 40-60 


ber en 44—70 
70er September 4 45— | 44-50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 28. Mai. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10 000 


Liter, gekündigt 10000, ruhig. Loko loko nicht 
kontingentirt 40,60 Mk. Br., 40,30 Mk. Gd. —,— 
Mk. bez., Mai nicht kontingentirt 40,60 Mk. Br., 
40,20 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 28. Mai 


„ Mai 

Eingegangen für Striſowa durch Sachſenhaus 
wei Traften, 90 Tannen⸗Balken, 485 Tannen⸗ 
Mauerlatten, 713 Eichen⸗Plancons, 789 Eichen⸗ 
Rundſchwellen; für Solinigfi durch Nehajski zwei 
Traften, 18 Kiefern⸗Balken, 75 Rund⸗Eſchen, 636 
Rund⸗Tannen; für C. Müller durch S. Reich drei 
Traften, 1695 Rund⸗Kiefern, 312 Erlen; für 
E. Müller durch Goldglar 6 Traften, 3199 Rund⸗ 
Kiefern; für J. Ingber u. Knopf durch A. Konick 
2 Traften, 764 Rund⸗ Kiefern, 553 Rund⸗Tannen. 


TH „Git in Tuben und in Gläfern, 
Plüß⸗Staufer-Kitt mehrfach prämiirt und anerkannt 
als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 


Bekanntmachung. 


1 Erhebung des Schulgeldes für 
11 onate April, Mai, Juni d. Is. 
wird 
in der Höheren: und Bürger⸗ 
Mädchenſchule 
am Dienſtag den 2. Juni 
1 von morgens 8 ½ Uhr ab, 

im der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittiwod den 3. Juni er. 
1 

aan morgens 8 ½ Uhr ab 
ie Erhebung des Schulgeldes ſoll 

— Regel nach in der Schule erfolgen. 
8 u jedoch ausnahmsweiſe das 
* geld noch am Donnerſtag den 
5 Juni d. Is. mittags zwiſchen 

und 1 Uhr in der Kämmereikaſſe 
zutgegengenommen werden. Die bei 
. Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
liebeuen Schulgelder werden exekuti⸗ 
viſch beigetrieben werden. 

Thorn den 29. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 
Am Donnerflag, 3. Juni d. 3s., 
hr 


nachmittags 3 
ſoll das frühere Hinkler” 
! er & 
2 . au fenttic, ok 
verkauft 8 5 


Garnifon Yermaltung Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Von beachtenswerther Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die auf den 
Straßen ꝛc. feilgehaltenen Mineral⸗ 
wäſſer, wie Selterſer, Sodawaſſer 


u. a. m., an die Abnehmer ſtets eis⸗ V 
kalt verabfolgt werden und daß der] A 


Genuß ſo kalten Waſſers auch in 
normalen Zeiten leicht ernſte Ver⸗ 
dauungsſtörungen von längerer Dauer 
nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch ange⸗ 
wieſen, das Getränk nur in einem der 
Trinkwaſſertemperatur entſprechenden 
Wärmegrade von etwa 10 Celſius 
abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor 
dem Genuß eiskalter Getränke 
überhaupt, insbeſondere aber der 
Mineralwäſſer gewarnt. 

Thorn den 18. Mai 1897. 

Die Polizeiverwaltung. 


Eine reinliche 


Aufwärterin geſucht. 
Meldungen von 10—12 Uhr Vorm. 
Brückenſtraße 40, I. 


Verſezungshalber zum 1. Juli in 
dem Hauſe Thalſtraße 25 Parterre⸗ 
Wohnung zu vermiethen, beſtehend 
aus 3 Zimmern, 1 Badeſtube, Küche, 
kleinem Garten und Zubehör. 


Seitens des Vorſtandes der In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalt der Provinz Weſtpreußen iſt 
an Stelle des Dachdeckermeiſters 
Hoehle der Kaufmann Otto Gehrke 
von hier, Culmerſtraße Nr. 28, zum 
ertrauensmann aus dem Kreiſe der 
rbeitgeber für den 4. Vertrauens⸗ 
mannsbezirk auf die Zeit bis zum 1. 
Juli 1900 beſtellt worden. 
Thorn den 24. Mai 1897. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung. 


> Jeden Sonntag: 
a Extrazug nach 
Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Min. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 
R. de Comin. 


Inmpfer „Emma“ 


macht Sonntag den 30. d. M. eine 
Vergnügungsfahrt nach Schillno. 
Hin⸗ und Rückfahrt pro Perſon 50 Pf. 
Abfahrt 2½ Uhr. 
Pei en zwei Mittel⸗ 
Wohnungen, 2. und 3. Etage, 
v. ſofort oder 1. Oktober zu verm. bei 
Rauseh, Gerechteſtraßen⸗Ecke. 


Restaurant „Reichskron““ r e 
Ziegelei-Park. 


Katharinenſtraße 7. 
Heute, Sonntag, den 30. d. M., abends: 


Frei-Goncert, 


Empfehle meine vorzügliche Mais 
bowle, ſowie hieſige und fremde 
Biere billigſt. 


Sonntag den 


ri Sinffeefuden, 


Theegebäck und Deſſert. 
H. Bach, Konditor, 


Mocker, Concordia“. 


eu! eu! 


. 
Champagner⸗Biet, 
Lagerbiere 
in Gebinden und Flaſchen, ſowie 
Selters und Limonaden 
empfiehlt in feinſter und billigſter 

h Qualität die > 
Brauerei n. Mineralmaflerfabrik 


von 


F. Kujas, 


Mocker bei Thorn, 
Kirchſtraße Nr. 3. 


Anfang 8 Uhr. 


nachmittags präz. 4 Uhr: 
Großes 


Extta⸗Concert 


vom Trompeterkorps 
des Ulanen-Regiments von Schmidt 


Eintrittsgeld 25 Pfg. 


Windolf, Stabstrompeter. Sonntag, von nachm. 4 Uhr ab: 


eee eee 
Schützenhausgarten. 


Sonntag den 30. Mai er.: von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Großes 


Militär-Goncert Gaſthaus zu Rudak. 


von der Kapelle 
des Infanterie-Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Wilke. 


Vorzügliches Programm. 


Sonntag, 30. 95 
Vereins. 


N Ausfahrt 


30. d. Mts. Abfahrt 2./ Uhr 


nachmittags 
vom 


Schützenhaus. 
Der 1. Fahrwart. 


Volks- Garten. 


Großes Garten⸗ 


Frei⸗Concert, 


ausgeführt 


Bataillons Nr. 2. 
Paul Schulz. 


Heute, Sonntag: 
Tanzkränzchen. 
Vorzügliche Kegelbahn. 


Es ladet freundlichſt ein 
Tews. 


Eintritt 30 Pf. 


Die noch ausſtehenden 


Forderungen 


übergebe ich am 2. Juni cr. meinem 
Rechtsanwalte zur Einziehung, falls 
ſolche bis dahin an mich nicht be⸗ 
zahlt ſind. 
Emil Hass, Bäckermeiſter, 
Inowrazlaw. 


Habe meine Praxis wieder 


in vollem Umfange übernommen. 
Sprechstunden 9—12 Vorm. 
3—5 Nachm. 


Zahnarzt von Janowski, 


Altstädt. Markt 15. 


Das Königl. Proviantamt 
in Thorn kauft 


Roaggenſtrah. 


Fin Buffet f. Reſtaurant od. Putzge⸗ 
J ſchäft, 1 Dreirad, 1 Gartenbank, 
1 Kleiderſtänder u. a. m. z verk. 
Wo, ſagt d. Exped. d. Ztg. 
eee 


Altred A 


Bekanntmachung! mm. 
Harzer Sauerbrunnen-tiusha 


kommt unter Anflicht der Brunnen⸗Verwaltung 
ohne irgend welchen 


Zusatz von Chemikalien oder 
Salzen, 


nur wie das Waſſer den ſtädtiſchen Quellen entſpringt, mit 
Kohlenſäure geſättigt zur Füllung. 


Lampions 


Dutzend von 50 Pfg. an. 


Lufthallons 


von 50 Pfennig an. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


iin qi 35% uraBiolut 
fiheren Stelle 
* eines ländl. Grund⸗ 


ſtücks geſucht. Off. u. J. 100 i. d. E. d. Z. e. 


Alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend: 
ausgezeichneten Sprachheilanſtalt Deutſchlands, 
Erfolge durch königl. Behörden, ärztliche Autoritäten ꝛc. anerkannt. 
R. II. II. i. d. Exp. d. Ztg. erb. 1. Oktbr. z. verm. Gerſtenſtr. 8, II. im Elysium. 


Plötz & Meyer, Thorn. 
der C. Denhardt'ſchen Anſtalt Dresden⸗ 
7 7 
Eine Reſtauration Honorar nach Heilung. Ewa Proſpekte gratis. 


Brunnen⸗Adminiſtration 
N tt Stammler, Lispler finden in der älteſten, 
0 bol, Loſchwitz, dauernde Heilung. Herrliche Lage 
oder Gaſtwirthſchaft Fortzugshalber Wohnung, Ba Ein guter Tawn-Cennis-Platz 


der ſtädtiſchen Quellen des Bades Harzburg. 
ſtaatlich durch Se. Maj. Kaiſer Wilhelm 
am Eingang der Sächſiſchen Schweiz. (Zweiganſtalt: Burgſteinfurt, Weſtf.) 
zu pachten geſucht. Offerten unter iſt eine freundl. iſt noch für einige Tage zu vergeben 
ES 


Du 
Grosser 6 


Grossartige neue Piecen. 


=: 
IRCUS E. Blumenfeld W.. 


THO RN. 
Heute, Sonnabend: 


Erſte große Haupt- und Gala⸗Horſtellung. 


Sonntag den 30. Mai, nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr: 


N 
Grosse Extra-Schüler-Vorstellung 


2 Dopnel-Parforce-Vorstellungen. 


Montag, Nachmittag 4 Uhr: 


zu halben 
Preisen. 


Abends 8 Uhr: 


Unwiderruflich große Schluß -Vorſtellung. 


Geſtützt auf unſer altes Renomms hoffen wir, wieder einem 


But tape al. | 


Bekannt billigste, streng feste Preise. 


recht regen Beſuch entgegenſehen zu dürfen, umſomehr, da 
nur dieſe wenigen Vorſtellungen ſttatfinden und unſer Circus 
in den letzten Jahren zu ſolch koloſſaler Höhe gelangt iſt. 


Hochachtend 
Gebr. Blumenfeld, 


Circus E. Blumenfeld ww. 


Reichsortirtes Lager in 2 sämmtlichen Sommerartikeln, 2 als: 


} 


Täglicher Eingang von Neuheiten in Konfektionirten Weisswaaren: 


Damen⸗Schleifen u. Damen⸗Aragen, Riſchen, Weſten, Inbots, Kollers, Lichus. 


5 


gerichtl. vereideter Dolmetscher 


und Translateur der russischen 


Sprache, Rechtskonsulent und|; 4 0%), Niethsüberſchuß über 


Volksanwalt wohnt 
Thorn, Bäckerstrasse Nr. 26, 
Ecke Marienstrasse. 


grundſtück mit Gar⸗ 
tenland in Stewken, 
nahe beim Thorner Hauptbahnhof ge⸗ 
legen, bin ich willens zu verkaufen. 

R. Heuer. Rudak. 


— ! 
Pig Fr . 


empfiehlt die 


Cigarren-, Cigaretten- u. Tabakfabrik 


Gust. Ad. Schleh, 


Breitestrasse 21. 


Mein neuerbautes Haus⸗ 


Oigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos in Brand und Güte, 


Ii Nie ig NZ Ni ig Ni Ii Nie NZ vie di vi vie NIZNIZ A Nie. Jg NIZ NIZ IE. Ni. Ne Jig. Ng. Ilg. Nit. ig. Ng. Ilg. NZ Ni Ni vi Ni Ni vi Ni Nie Ile Nię Ilg Nl 
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2% Sämmtliche Zuthaten zur Schneiderei: 
IME. ” ge 2 * 2 2 2 

S BEE Nähutenfilien, Beſätze, Boleros, Spitzen, ſeidene Bänder, WE 
28 in den neueſten Farben ganz besonders billig. 
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2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten in 
W. Schröder’s Konditorei, Culmſee. 


Ein Kellnerlehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Adr. niederzulegen 
in der Expedition d. Zeitung. 


in Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Kamulla, Bäckermeiſter. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten 
Hermann Rapp, Fleiſchermeiſter, 
Schuh macherſtraße 17. 


Lehrlinge den en 

W. Steinbrecher, Malermſtr., 
Tuchmacherſtraße 1. 

Einen nüchternen, ſtarken 


Arbeitsmann 
ſucht we Amand Müller. 
Ein Laufburſche 


erhält Stellung zum 1. Juni bei 
Gust. Ad. Schleh, Breiteſtr. 21. 


Kleines 
W GWrrtengrundſtüc, 


4 größere, 3 kleinere Stuben, nebſt 
Stallung, Eiskeller, Brunnen auf dem 


Hofe, 
Feuertaxe 5700 Mark, 
Bismarditraße 21, 

den Erben des verſtorbenen Magiſtrats⸗ 
boten Louis Becker gehörig, iſt für 
den billigen Preis von 4500 Mark. 
bei 12-1500 Mark Anzahlung, 
erbtheilungshalber zu verkaufen. Reſt⸗ 
kaufgeld kann ſtehen bleiben. Das 
Grundſtück iſt für kl. Gärtnerei oder 
Fuhrhalterei ganz beſonders geeignet. 
— Beſichtigung jederzeit. Näheres 
durch den Vormund 

Lithograph Otto Feyerabend, Thorn, 

Breiteſtraße 18. 


7 Schönes Privathaus 


m nn hier, nur 4 Wohn. und 
e Stadtgeld (10 000 Mark 


450 Mark, billig, für Feuer: 
taxe (20 800 Mark), zu ver 


kaufen. Anzahlung 6000 Mk. Nur 
erufil. Käufern näheres durch 
C. Pietrykowski. Neuſt. Markt 14,1. 


Ein gut möbl. Zim. f. 18 Mk. ſof. 
z. v. Gerſtenſtr. 6, zu erfr. Hof 1 Tr. 


Ein gewandter 


Buuſchreiber 
ſucht Nebenbeſchäftigung in ſchrift⸗ 
lichen Bauarbeiten. Gefl. Offerten unter 
A. W. 100 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 28 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Einen Cefrling 


R. Berkowski, 
Drechslermeiſter. 


Schloſſerlehrlinge 
können von ſofort eintreten bei 
Rob. Majewski, Schloſſermſtr., 
Fiſcherſtraße 49. 


Ein tüchtiger, unverheiratheter 


Kutſcher 


kann ſofort eintreten. 


©. B. Dietrich & Sohn. 
Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


lanftänd,, alleinſtehende Dame 


findet Wohnung und Beköſtigung 
Bäckerſtr. 3, 1 Tr. rechts. 
Ebendaſelbſt ſucht ein gebildeter, 
verheiratheter Herr eine Stellung im 


nimmt an 


Komtoir oder als Aufſeher per ſofort.] Auguſt. 1 


Junge Mädchen, 


welche das Wäſchenähen erlernen 
wollen, können ſich melden. 

L. Kirstein, Bäckerſtraße 37. 
Kelnerkehrlinge, Hausdiener, 
Kutſcher, perfekte Köchinnen, 
Kochmamſells, Hotelwirthinnen, 
Stubenmädchen wie ſämmtliches 
Dienſtperſonal erhält von ſofort wie 

ſpäter Stellung bei hohem Gehalt. 
Erſtes Hauptvermiktelungs-⸗Burrau 

in Thorn, Heiligegeiſtſtr. 5. J. 


Täglicher Kalender. 


EI 2 

1897. 3 8 8 332 353 
S S 8 2.5518 

G S SS A 50 

Raf. 10131 — - —= 
Juni. — — 12345 
66768 91012 
13141516 17 1819 

20 21 22 23 24 25 26 

27 28 20 30 — . 
Juli.. — — 1210 
4 5 6 7 8 9118 

1112 131415 18 24 
380388081 3323831 

25 20 D. 20 29 30 3, 
2345 6 


Hierzu 2 Beilagen u. illuftrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


nn Ban 


1. Beilage zu Nr. 124 der „Thorner Preſſe“. 4 


Sonntag den 30. Mai 1897. | | F 


Preußiſcher Landtag. 


rathung zu Ende. ; 4 
ei dem Etat der Juſtizverwaltung bemängelt 
rbürgermeiſter Struckmann die Höhe der 
erichts⸗ und Notariatsgebühren für Akte der 
eiwilligen Gerichtsbarkeit. Juſtizminiſter Schön⸗ 
dt vertheidigt demgegenüber die neuen Ge⸗ 
ührenordnungen und erklärt, daß Erhebungen 
arüber angeſtellt würden, ob in der That die 
2 Geſetze Grund zu Klagen gäben. Im 
gächſten Jahre werde er porausſichtlich in der 
age ſein, zahlenmäßiges Material vorzulegen. 
Bei dem Kultusetat wendet ſich Frhr. von 
tumm⸗Halberg gegen die Ausführungen des 
ultusminiſters im Abgeordnetenhauſe über die 
athederſozialiſten. Dieſe hätten ſich allmählich 
aus Sozialpolitikern zu demagogiſchen Sozialiſten 
entwickelt, die den Klaſſenkampf proklamirten und 
ine Hetze gegen Kapital und Beſitz betrieben. 
Der Miniſter habe ſich auf den Fürſten Bismarck 
erufen, dieſer habe ihn aber autoriſirt, zu er⸗ 
daß niemand jo ſcharf die Kathederſozia⸗ 
ten verurtheile, wie er, der Fürſt Bismarck. 
Miniſter habe ferner geſagt, er ſei beſtrebt, 
Beſetzung der Profeſſuren Parität walten zu 
ſen. In letzter Zeit ſeien aber die Katheder⸗ 
J zialiſten unter den Profeſſoren der National⸗ 
ökonomie ſehr begünſtigt worden. Redner kritiſirt 
ann die ſozialpolitiſche Thätigkeit der Profeſſoren 
zmoller und Wagner und fordert eine Ver⸗ 
ärfung der Disziplinarvorſchriften gegenüber 
rofeſſoren und Privatdozenten. Auch Delbrück, 
* zum Nachfolger Treitſchkes ernannt ſei, ſei 
ger der Nationalſozialen, die ſich nur durch 
denscheiniges nationales Mäntelchen von 
ozialdemokraten unterſchieden. Kultus⸗ 
Boſſe erwidert, der Kathederſozialismus | den 
wiſſenſchaftliche Schule, von der die 


Der Vorwurf, die Kathederſozialiſter . 
um Klaſſenkampf, ſei nicht gerechtfertigt; die 
rofeſſoren Schmoller und Wagner hätten ſtets 
genſatz zur Sozialdemokratie betont und 


der Radikalismus herrſche, ein patriotiſcher Geiſt 


) : este 1 i 
Bezüglich der Vor Rune der Juriſten 
e 


Grundbildung und bemängelt dann die Aufhebun 


der Rechtswiſſenſchaft ſei auch in d 


Lehre in ſich ſchließe. Dem tritt Ober⸗ 
darlegt, das date wogegen man ſich zu wenden 


18 rt e erwidert, daß Aan em 
riff nichts be abe. 
ren polniſche Leſeſtunden eingeführt, im 
übrigen müſſe die Schule deutſch bleiben, und die 
inder müßten lernen, die deutſche Sprache zu 
eherrſchen. Oberbürgermeiſter Struckmann 
ſpricht den Wunſch aus, 
ie deutſche Nationalität 735 
Bei dem Kapitel Elementarunterrichtsweſen 
erwidert der Miniſter auf eine dahingehende 
ufrage des Herrn v. Wiedebach, daß zur Aus⸗ 
gleichung etwaiger Härten bei den Beiträgen zu 
ſionskaſſen ein kleiner Betrag bereit⸗ 
i, um ausgleichend zu wirken. Auf eine 
regung des Oberbürgermeiſters Bender in 
ff des Religionsunterrichts der Diſſidenten⸗ 
er erwidert er, daß ſich die Unterrichtsver⸗ 
tung in dieſer Frage in konſtanter Ueberein⸗ 
mmung mit den Entſcheidungen des Kammer⸗ 
richts befinde. Einige au a des 
alts der Geiſtlichen gerichtete 10 
wiesen der Staatsregierung als Material über⸗ 


Der geſammte Etat wird darauf genehmigt. 

chſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr: Inter⸗ 
N * at 8 e betr. 
0 inkom menſteuerveranlagung; 
eine Vorlagen; Petitionen. 5 


Abgeordnetenhaus. 


A. 
Auch in der Faſſung der Regierungsvorlage En 
93. Sitzung am 28. Mai 1897. 11 Uhr. 1 


und des Antrages Dziembowski wird der Art. 3 
abgelehnt. 


wir ganz gewiß die 1 Gegner der 
Sozialdemokratie ſind. ir können uns aber 
nicht verhehlen, daß das Sczialiſtengeſetz 


Herrenhaus. n dritter Leſung werden zunächſt der Nach⸗ mit ſeinen noch viel ſchärferen Beſtimmungen Es folgt Artikel 2, betreffend den Ausſchluß ; N 

19. Sitzung am 27. Mai. 11 Uhr e betr. Pahnhofsbanten lone die Vor⸗ der Ausbreitung der Sozialdemokratie nicht] der Minderjährigen von Verſammlungen, in denen 0 N 

2 Ach 4 I lage, betr. Erwerb der Aachen⸗Maſtrichter Eiſen⸗ im mindeſten hinderlich geweſen iſt. (Beifall.) | politische Angelegenheiten berathen werden ſollen. =. 
Das Herrenhaus führte heute die Etatsbe⸗ bahn, angenommen. Miniſter v. d. Recke: Wir haben uns bei Aus⸗ Das Wort „sollen“ ift von der Kommiſſion hin⸗ 1. 


zugefügt), Abg. Porſch hält gerade die Theil⸗ 92 
nahme Minderjähriger an politischen Verſamm⸗ 
lungen für unter Umſtänden dienlich, ſich dabei 
namentlich auf chriſtliche Arbeitervereine be⸗ 
ziehend. Um deswillen lehne ſeine Partei den 
Artikel ab. Abg. Hanſen tritt für denſelben 
ein; ſeine Freunde würden es allerdings lieber 
geſehen haben, wenn das Wort „jollen“ fort 
eblieben wäre. Nach längerer Debatte wird 
rtikel 2 in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. . 
Artikel 4 wird in der nationalliberalen Faſſung 1 5 
angenommen, welche die Theilnahme von Minder⸗ 15 
jährigen und weiblichen Perſonen in allen un⸗ 15 
De en Zuſammenkünften politischer Vereine 
zuläßt. 5 8 
Artikel 5 wird mit dem Antrage von Zedlitz 
angenommen, wonach der Vorſitzende einer Ver⸗ 
ſammlung in die Verhandlung nicht eintreten 
toll, bevor die Minderjährigen aufgefordert find, 
Reaktion, jo könne das nur eine geſunde Reaktion ſich zu entfernen. Damit iſt die zweite Leſung 
ſein. (Großes Gelächter links und im Centrum.) beendet. — 8 u 
So lange ein ſchrankenloſes Verſammlungsrecht Morgen 11 Uhr: Kleine Vorlagen. (Schluß 
beſtehe, ſei es nicht zu umgehen, daß untergeord-|5 Uhr.) 
nete Polizeibeamte die Ueberwachung bejorgen, | — 
und das Vorkommen von Mißgriffen ſei da er⸗ 
klärlich. Aber im allgemeinen müſſe man Ver⸗ 
trauen zu den Beamten haben. Die Regierung 
meine jedenfalls einmüthig, es bedürfe auf dieſem 
Gebiete verſtärkter Machtmittel. Lehne das 
Haus dieſe ab, ſo falle die Verantwortung auf 
die Parteien, die die Machtmittel verweigerten. 
Und dieſe Verantwortung ſei keine kleine ange⸗ 
ſichts des Umſichgreifens der Sozialdemokratie, 
für welches auch die „Muſterung“ gelegentlich 
des Hamburger Streikes zeuge. Die Bevölkerung 
werde die Ablehnung der Vorlage nicht verſtehen 
(Gelächter) und ſeiner Zeit dafür Abrechnung 
halten. (Gelächter. Beifall rechts.) Abg. Frhr. 
v. Zedlitz befürwortet die freikonſerpativen An⸗ 
träge, wobei er ſich hauptſächlich an die National⸗ 
liberalen wendet. Es handele ſich in der Hauptſache 
darum, eine Warnungstafel aufzurichten für die 
guten, treuen Bürger, daß ſie ſich nicht verführen 
laſſen. (Bravo! rechts.) Die polniſche Fraktion 
werde hoffentlich für Art. 3 in der Faſſung des 
freikonſervativen Antrages ſtimmen, denn es gebe 
kein beſſeres Mittel für ſie, um zu beweiſen, daß 
ſie die Beſtrebungen auf Lostrennung von Preußen 
bekämpfe. (Heiterkeit.) Abg. Motty (pole) be⸗ 
merkt, was der Miniſter verleſen habe, ſeien 
nichts als Redensarten. Wenn dagegen die 
Staatsanwaltſchaft nicht eingeſchritten ſei, jo 
könne es auch nichts ſo gefährliches geweſen ſein. 
Mit den polniſchen Sozialiſten hätten ſeine 
Freunde nichts zu thun. Abg. v. Kardorff 
(freikonſ.) beſtreitet Dr. Porſch gegenüber, daß 
das Sozialiſtengeſetz gegen die Sozialdemokratie] Hieb 
nichts genützt habe. Nur der Ausweiſungsparg⸗ 
graph ſei verhängnißvoll geweſen. Lehnen Sie 
dieſe Vorlage ab, ſo werden Sie ſich nicht wundern 
dürfen, wenn die Sozialdemokratie bei den 
nächſten Wahlen 2¼ Millionen Stimmen auf: 
bringen wird. Redner leugnet nicht, daß die 
katholiſche Kirche die Sozialdemokratie bekämpfe; 
wie ſtehe es aber mit dem Erfolge, z. B. in 
Belgien? Und ſei es denn richtig, dieſes Geſetz 
abzulehnen, das die Krone verlange? (Rufe 
links: Die Krone?) Die Nationalliberalen be⸗ 
riefen ſich ſo viel auf den Fürſten Bismarck, und 
befänden ſich doch meiſt unter den Gegnern ſeiner 
Anſchauungen. Abg. Dr. Sattler (ul.) fragt, 


arbeitung dieſes Geſetzes die größte Zurückhaltung 
auferlegt. (Heiterkeit links und im Centrum.) 
Gleichwohl hat die Kommiſſion noch die Roſinen 
aus dem Kuchen genommen. (Heiterkeit.) Die 
Regierung kann nur bitten, Art. 1 und 3 wieder⸗ 
herzuſtellen. Diejenigen werde ich freilich nicht 
überzeugen, die ſich nicht überzeugen laſſen wollen. 
(Unruhe links und im Centrum.) Der Miniſter 
verlieſt ſodann verſchiedene in Verſammlungen 
gethane Aeußerungen, durch welche die ſich gegen 
die Staatsordnung richtenden ſozialiſtiſchen, pol⸗ 
niſchen und welfiſchen Beſtrebungen unverkennbar 
dargethan werden. Die Sozialdemokratie ſei 
und bleibe eine revolutionäre Partei, die aller⸗ 
dings nicht nur mit Repreſſivmaßregeln, ſondern 
auch durch die Sozialreform bekämpft werden 
müſſe. Die Preſſe habe die öffentliche Meinung 
nicht richtig wiedergegeben, ſondern gefälſcht. 
(Gelächter) Sei die Vorlage ein Ausfluß von 


Es folgt die zweite Leſung der Vereinsgeſetz⸗ 
novelle; die Kommiſſion hat Artikel 1 und 3, ſowie 
die entſprechenden Strafbeſtimmungen im Artikel 5 
geſtrichen und ebenſo im Artikel 2 die Beſtimmung 
beſtätigt, daß wegen Anweſenheit Minderjähriger 
eine Verſammlung aufgelöſt werden kann. 

Ein Antrag v. Dziembowski und Gen. (frk.) 
will Art. 1 und 3 in einer Fallung wiederher⸗ 
ſtellen, welche nur anarchiſtiſche, ſozialdemokratiſche, 
fsb e oder kommuniſtiſche Beſtrebungen, 
inſoweit ſie in einer die öffentliche Sicherheit, 
insbeſondere die Staatsſicherheit gefährdenden 
Weiſe zu Tage treten, treffen will. \ 

Ein Antrag Graf Limburg und Gen. will 
Artikel 1, 3, 5 der Regierungsvorlage wiederher⸗ 
ſtellen, nur mit der Aenderung, daß ſtatt „öffent⸗ 
licher Friede“ geſagt werden ſoll „öffentliche 
Ordnung“. Auch iſt in dem die Verſammlungen 
betr. Artikel 1 der Begriff des „Zuwiderhandelns 
gegen die Strafgeſetze“ weggelaſſen. Außerdem 
will der Antrag durch Einſchaltung eines Artikels 
vor Artikel für die Verſammlungen das Präventiv⸗ 
Verbot einführen. Letzterer Antrag ſteht zunächſt 
zur Debatte. Abg. Winkler (konſ.) empfiehlt 
denſelben. Abg. Schmieding (natl.) und Motty 
(Pole) erklären, daß ihre Freunde gegen den Antrag 
ſtimmen. Miniſter v. d. Recke: Ich kann nur 
wiederholen, daß der Stagtsregierung ein ſolches 
Präventivverbot ſehr willkommen ſein würde. 
(Große Heiterkeit links und im Centrum). Wenn 
daſſelbe nicht in die Vorlage aufgenommen worden 
iſt, ſo geſchah das nur, weil wir uns auf das Noth⸗ 
wendigſte beſchränken wollten. Abg. Lieber 
Ctr.): Wir lehnen Artikel 1 der Regierungsvor⸗ 
lage entſchieden ab, ebenſo den neuen Artikel, 
der Herr Miniſter ſoeben ſo warm begrüßt. 
(Heiterkeit). Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) wendet 
ſich gegen den Antrag. Die Behörden ſind 

u einer ſachgemäßen Ausführung dieſer Be⸗ 
ugniß überhaupt nicht im Stande. Dieſelhe 
würde zudem zu einer Verhetzung führen, die 
ſchlimmer wäre als die, welche der Antrag treffen 
wolle. Solche Vollmachten könnte man der Re⸗ 
feet auch nur dann geben, wenn fie dieſelben 
elbſt verlangt hätte. Wir legen ebenſo großen 
Werth auf die Wahrung der verfaſſungsmäßigen 
Vereins⸗ und Verſammlungsfreiheit, wie Sie 
(links.) Die Regierung gut ja zweifellos auch 
garnicht an eine Beſchränkung dieſer Freiheit ge⸗ 
dacht. (Stürmiſcher Widerſpruch und Gelächter im 
Centrum und links.) Dieſe Behauptung iſt nur 
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REN ES 


Provinzialnachrichten. 
§ Culmſee, 28. Mai. (Verſchiedenes.) Nach 
den jetzt in hieſiger Stadt zur Austragung kom⸗ 
menden Betriebsſteuer⸗Benachrichtigungsſchreiben 
beträgt die pro 1897/98 zur Erhebung gelangende 
Betriebsſteuer 560 Mk. — Dem Klempnermeiſter 
Karl Ulmer halt wurde geſtern aus ſeinem Hauſe 
altend ca. 1 Zentner Zink, entwen⸗ 
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Thätigkeit der Gelehrten e e 


man das parlamentariſche Regiment und die 
Volksſouveränetät. Wir legen aber Werth darauf, 
daß durch dieſes Geſetz kein Mißtrauen zwiſchen 
den Parteien entſteht, auf deren Zuſammenarbeiten 
115 Werth a Ber ale chem Beif In 
a : h edner, zum Antrag Limburg zu fprechen. Beifall. 
B man die ſozialdemokratiſchen Redner begründet nochmals enter Widerſpru 

"und erklärt, daß ſeine Freunde nur ſozial⸗ und 
nationglrevolutionäre Beſtrebungen treffen wollen. 
(Beifall rechts). Abg. Rickert erklärt ſich gegen 
en Antrag, wie genen das ganze Geſetz. Abg. Porſch 
Ctr.): Wir haben es nicht allein mit der egen⸗ 
wärtigen Regierung zu thun, ſondern auch mit 
den folgenden und können ihnen daher nicht ſolche 
allgemeinen Vollmachten geben. (Beifall im Etr. 


r. hiſtoriſchen ( 


zu 3 1 g 
Verwalters dieſer Dienſtſtelle, Bahnmeiſters Ihrk 4 


ö er neue i 

j ; um echnung getragen, uu und links.) Der Antrag Limburg wird mit ob Herr von Kardorff im Intereſſe des monarchi⸗ irſchau, 26. i. eber die oſtpreußiſche Be? 
on Profeſſorengehälter bedenze in allen Stimmen gegen die der Konſervativen abge ſchen Gefühls gehandelt, als er ins Land hin⸗ Boltshidhterin Sohanna en ius) entnimmt die 4 ! 
mehrfacher Hinſicht einen großen Fortſchritt lehnt. Abg. Schmieding bittet namens der ausgerufen habe: Das monarchiſche Gefühl hat „Dirſch. Ztg.“ einem an eine Dame in Dirſchau Zu 
Dope ſtimmt dem bei. x, an⸗ lektionalliberalen Partei, die Artikel 1 und Zabzu⸗ abgenommen? Herr von Kardorff ſage mit gerichteten Schreiben, daß die Dichterin derartig TERN 

chließt ſich den Ausführungen des Re Die „Kreuzzeitun „und Herr v. Zedlitz. dürren Worten, daß der Miniſter einem Drucke mit schriftlichen Arbeiten überhäuft iſt, daß fie H 

N . Stumm an und weiſt Darauf hin, daß Wi tten, Vertrauen zur Wolizeibehörpe zu haben.] der Krone gefolgt ſei; ſei das konſtitutionell?] pollſtändig eine Schreibmaschine geworden, trotz⸗ N 
die Freiheft der Wiſſenſchaft noch nicht die Frei⸗ wirr haben kein Vertrauen zur Polizeibehörde und Um die welfiſche Gefahr in Hannover zu be⸗ dem die Aerzte ihr jede ſchriftliche Arbeit ver⸗ i 


ir haben auch nicht Vertrauen genug zur Regie- kämpfen, ſollte der Miniſter vorſichtiger hei der 
Auswahl ſeiner Beamten 2 7 und nicht Beamte D 
von buxeaukratiſch⸗oſtelbiſcher Schneidigkeit in 
die weſtlichen Provinzen ſchicken. (Lebhafte ar 
ſtimmung links und im Centrum.) Abg. Dr. 
Lieber (Etr.) ſchließt ſich dem Vorredner voll⸗ 
ſtändig an. Es ſei für einen Polizeibeamten M ! g 
vollſtändig unmöglich, die Worte ſozialdemokra⸗ ein zweiter ſich beim Herabſpringen aus dem 
tiſch“, „anarchiſtiſch“, „ſozialiſtiſch“ u. ſ w. in Fenſter ſchwere Verletzungen zuzog. 

dem freikonſervativen Antrag ER zu definiren | — 

Herr von Kardorff verwies auf Be 50 Warum 
bleiht er nicht im Lande? Seit Aufhören des 
Sozialiſtengeſetzes hat unſere Agitation gegen die 
Sozialdemokratie bewirkt, daß wir Köln wieder 
im erſten Wahlgange gewonnen, Mainz den 


t bi 
yosialiftenge etz, ve nur für ee un 
die N as nur eine halbe Maßregel, 
Ilm be keinen 5 1900 erwarten läßt. Abg. Graf 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Mai 1897. 
— Gahrt des Coppernikusvereins.) 
Morgen, am Sonntag, fahren die Mitglieder des 1 
Sozialdemokraten abgenommen haben u. ſ. w.] Coppernikusvereins und deren Damen nach Brom⸗ ‘al 
Leb ſti [Nur München haben die Sozialdemokraten noch berg. Die Abfahrt erfolgt vom Hauptbahnhofe . 
5 fe di mung rechts.) Auf dem Standpunkte. — unter dem geprieſenen baheriſchen Vereins⸗ 7 Uhr 18 Minuten in einem für den Verein reſer⸗ 1 N 
daß i ies|gejeß! (Sehr gut!) Die vom Miniſter zitirten|virten Wagen. Die Betheiligung iſt ſtärker als 4) 
Fälle haben auf uns keinen erſchütternden Ein⸗ bei den Fahrten des Vereins nach Poſen und | 
druck gemacht; gegen das, was wir in dieſer Be- | Eulmiee. 0 0 
ziehung aus den miniſteriellen Mappen bei der| — (Der Fleiſchbeſchauer von Klein⸗ 
Umſturzvorlage gehört haben, war das, was der] Cz yſt 3 Der Schmied Ludwig Vollmann wurde 4 
Miniſter uns heute bot, das reinſte Lavendel⸗ am 5. Februar d. J. vom Landgericht Thorn | 


Kautelen, die nie brauch haben wir alle 
ſi eis: K nd. Einmal erklärt man 
15 e G. 7255 Spezialgeſetz, Kun 5 allge⸗ 


annt ſei r habe vor fünf zu was will man denn? Die Zeit 


daß die Polen auch auf 


Rückſicht nehmen möchten. gierung kommen ſollte, 


die ſo wenig ihre Intereſſen verſtã 

a er e, daß ſie 
ſcharf gegen die konſervative Parte erde 
wollte (gr. Heiterkeit im Etr. und links), dann 
kann man überhaupt noch weit ſchärfere Maß⸗ 
regeln gegen uns treffen, aber das berührt uns 
weiter nicht. Ich bin feſt überzeugt, daß dieſe 
Vorlage der Anfang einer weiteren Aktion in dem 
Sinne ſein wird, von dem ich geſprochen. (Lebh. 
Beifall rechts und ſtürm. Ziſchen im Et d 
links.) Abg. Dr. Porſch (Etr): Wir find der 
Meinung, daß die beſtehenden Geſetze ausreichen, 
und wir haben im Kulturkampf am eigenen 


waſſer. (Sehr richtig!) Wenn Herr von Köller] wegen fahrläſſiger Körperverletzung unter Außer⸗ 5 
ſchon mit der Umſturzvorlage ſich nicht den Bei⸗ achtlaſſung einer Berufspflicht zu einer Gefäng⸗ a 
fall eines Mannes erwerben konnte, der jetzt vor nißſtrafe von zwei Monaten verurtheilt. Der u 
dem Strafrichter ſteht, jo fürchte ich, wird fich| Angeklagte ift ſeit zwölf Jahren amtlich kon⸗ Be: 
zeſſionirter Fleiſchbeſchauer der Gemeinde Klein⸗ 
Cöyſte, Kreis Culm, und hat als ſolcher jährlich ö 
ca. 80 bis 100 Unterſuchungen auf Trichinen 
zu machen. Dieſe Unterſuchungen ſind derart 5 
vorzunehmen, daß er von dem geſchlachteten J 
Schweine je 5 bis 6 Fleiſchproben zu entnehmen Ber 
hat, von denen wieder jede einzelne in fünf bis Sch 
ſechs Theile zerlegt werden ſoll. Der Fleiſch⸗ 2 
beſchauer ſoll nach der Regierungsverordnung 
vom 8. Februar 1875 dieſe Proben ſelbſt ent⸗ 
nehmen zur Kontrole, daß die Proben auch von 
den vorgeſchriebenen Stellen herrühren, an denen 4 
auch Abg. Stöcker. 8 ſich die Trichinen mit Vorliebe aufzuhalten * 
Der Antrag Limburg zu Art. 3 wird mit 246 pflegen, nämlich an den Augen, Junge, Zwerch⸗ g 
egen 140 Stimmen abgelehnt. Für denſelben fell, Rippen und Schinken. Es ſoll ferner damit 
1 
N 
1 
; 


Herr von der Recke mit ſeiner Vorlage erſt recht 
keine Tauſch'ſche Anerkennung verdienen. (Heiter⸗ 
keit und wiederholter lebhafter Beifall im Centr. 
und links, wiederholtes ſtürmiſches Ziſchen rechts.) 
Artikel 1 in der Faſſung des Antrages Graf 
Limburg wird der Dafür nur die Kon⸗ 
ſervativen. Artikel 1 der Regierungsvorlage wird 
ebenfalls gegen die Konſervativen abgelehnt. 
Artikel 1 in der Faſſung des Antrages von 
Dziembowski wird mit 206 gegen 193 Stimmen 
abgelehnt. Dafür nur Konſervative und Frei⸗ 
konſerpative, ſowie der Abg. Bueck (natl.), dagegen 


etitionen 


liche Sicherheit oder Ordnung gefährdet! 1 50 


der Antrag Zedlitz iſt uns unannehmbar, obwo aumten auch zum Theil die Freikonſervativen. verhütet werden, daß, im Falle mehrere Schweine 
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geſchlachtet werden, die Proben nur von einem 
derſelben entnommen und, wie es zuweilen vor⸗ 
gekommen iſt, als ſolche ausgegeben werden, die 
auch von den anderen Schweinen herrühren. Am 
29. Januar v. J. hatte nun der Nachbar des An⸗ 
geklagten drei Schweine geſchlachtet und forderte 
dieſen auf, ſelbſt zur Unterſuchung zu kommen. 
Der Angeklagte lehnte dies jedoch ab, weil er 
durch ſein Handwerk verhindert ſei, und ſchickte 
ſeinen Schwiegerſohn, die Proben zu holen. Dieſer 
entnahm nun von jedem Schwein die vorge⸗ 
ſchriebene Anzahl Proben, die er in drei Päckchen 
einſchlug und ebenſo wie die Schweine ſelbſt 
nummerirte. Der Angeklagte ließ bereits nach 
dreiviertel Stunden ſeinem Nachbar mittheilen, 
er habe keine Trichinen gefunden, worauf natürlich 
vom Fleiſch und der Wurſt gegeſſen wurde. In⸗ 
folge deſſen erkrankte eine Menge Leute an 
Trichinoſe. Der Angeklagte behauptete, nur ein 
Päckchen erhalten zu haben. Wie eine ſpäter 
vorgenommene Unterſuchung ergab, waren min⸗ 
deſtens zwei Schweine krank geweſen. Der An⸗ 
geklagte rügte in ſeiner von ihm eingelegten 
Reviſion unzuläſſige Beſchränkung der Vertheidi⸗ 
Bern durch Ablehnung eines Beweisantrages auf 
Vernehmung von Sachverſtändigen darüber, daß 
ein Trichinenſchauer bei ſorgfältiger Prüfung oft 
nichts finden könne, obwohl das Schwein krank 
ſei. Der zweite Strafſenat des Reichsgerichts zu 
Leipzig hat nun am 25. ds. auf koſtenpflichtige 
8 der Reviſion des Angeklagten er⸗ 
annt. 

— (Die Errichtung eines ſtädtiſchen 
Elektrizitätswerkes) iſt auch in Elbing 
geplant; der Magiſtrat hat darüber den Stadt⸗ 
verordneten Vorlage gemacht. Es handelt ſich 
um zwei Projekte: Einmal hat das Elbinger 
Gaswerk einen Bauplan für ein ſtädtiſches Elek⸗ 
trizitätswerk ausgearbeitet, das auf dem Hofe 
der Gasanſtalt errichtet und Gas als Betriebs⸗ 
kraft erhalten ſoll, und dann bewirbt ſich die 
Geſellſchaft der Elbinger elektriſchen Straßenbahn 
um die Konzeſſion der unbeſchränkten Licht⸗ und 
Kraftſtromabgabe für den Stadtbezirk Elbing und 
hat ſich, falls ihr die Konzeſſion ertheilt wird, 
bereit erklärt, alsbald die elektriſche Bahn auszu⸗ 
bauen. Da bei der Konzeſſionsertheilung an die 
Straßenbahngeſellſchaft für das Gaswerk eine 
ſtarke Konkurrenz geſchaffen und andererſeits die 
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billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
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ee Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier © 
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S. Landsberger, 28 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Monogramm- 
Schablonen, 


Anfertigung jeder Art 
Kautschuk- und 
Metallstempel. 


Albert Schultz, 
Papierhandlung 


nen 
n _ Feuer: u. diebes⸗ 
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Schränke 
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1 Kaſſetten 

fett Robert Tilk. 

J.Littmann's Sohn.! 

ah Weſtpr., 
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Dampfſchneidemühlenaldunel 


bei Schönſee. 


Lager v. trockenen Brettern, 
Bohlen, 


Kantholz und Balken. 


2 Uebernahme ganzer Bauten 
= zu billigſten Preiſen. 
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Wanderer-/ 


- Vertreter; 


Stadt ſich auf lange Zeit hinaus die Hände binden 
würde, iſt wenig Neigung dafür vorhanden. Man 
will von einer Autorität auf elektriſchem Gebiete 
ein Gutachten über den Plan eines Elbinger 
Elektrizitätswerkes einholen. } 

(Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Dr. Roſenberg, Woelfel, 
Amtsrichter Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Paesler. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Krauſe. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsſekretär Bahr. — Der Gutspächter Adam 
von Czarlinski iſt ſeit Johanni 1896 Pächter des 
Die Verwaltung des Gutes 
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Dirſchau, war geſtändig, vom Pionierübungs⸗ 
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Falke-Fahrräder Falke & Co., M.-Gladbach. 


Allein⸗Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Walter Brust, Katharinenſtr. 30. 
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platze hierſelbſt eine Quantität Holz geſtohlen zu 
haben. Sie wurde wegen Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle mit 3 Monaten Gefängniß be⸗ 
ſtraft. — Gegen den Bäcker Guſtav Kutzleb, ohne 
feſten Wohnſitz, welcher beſchuldigt war, der 
Sittendirne Wieſener in Mocker Betten geſtohlen 
zu haben, erging ein freiſprechendes Urtheil; 
ebenſo gegen den der Beſtechung eines Beamten 
angeklagten Rohrleger Wilhelm Zimmermann aus 
Gevelsberg. — Eine Sache wurde vertagt. 


Podgorz, 26. Mai. (Verſchiedenes.) Der 
Lademeiſter Herr Krummel iſt zum 1. Juni von 
hier nach Sondershauſen als Eiſenbahntelegraphiſt 
verſetzt worden. — Die Steuerzettel für das Jahr 
189%98 werden demnächſt den Steuerpflichtigen 
zugeſtellt werden. Die Steuern betragen für 
dieſes Steuerjahr 20 Prozent weniger als im 
Vorjahre. Der Herr Regierungspräſident hat den 
Prozentſatz (280 Prozent von der Einkommen⸗ 
ſteuer und 200 Prozent von den Realſteuern) 
genehmigt. — Auf dem Schießplatze wird in der 
Zeit vom 4. bis 30. Juni ſcharf geſchoſſen. — Die 
Schülerin Sch entwendete geſtern im Weißwaaren⸗ 
geſchäft von W. eine Rolle Band im Werthe von 
2 Mark, wobei ſie abgefaßt wurde. — Des Dieb- 
ſtahls verdächtig iſt das Dienſtmädchen eines 
hieſigen Eiſenbahnbeamten, bei dem verſchiedene 
Kleiderſtoffe und Wollſachen ꝛc. vorgefunden 
wurden, die anſcheinend geſtohlen ſind. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. » 

Gr. Neſſau, 26. Mai. (Molkerei Gr. Neſſau.) 
Zu der auf heute einberufenen Generalverſamm⸗ 
lung der Molkerei Gr. Neſſau, e. G. m. b. H., 
waren 17 Genoſſen erſchienen. Die Abänderung 
des § 36 Abi. 2 des Statuts wurde nach dem 
Vorſchlage des königl. Amtsgerichts einſtimmig 
angenommen. Sodann wurde ebenfalls ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, den Molkereipächter Liebert 
als Molkereiverwalter anzuſtellen. Vorſtand und 
Aufſichtsrath wurden beauftragt, mit Herrn 
Liebert über deſſen Einkommen und über die von 
ihm zu ſtellende Kaution zu verhandeln und ab⸗ 
zuſchließen. Endlich fanden über verſchiedene 
innere Angelegenheiten Beſprechungen ſtatt. 

)( Aus dem Kreiſe Thorn, 29. Mai. (Wege: 


ſperre.) Der Weg von Culmſee nach Skompe iſt 
in der Theilſtrecke von Kaznowski bis zu dem 


nach Alt⸗Skompe führenden Wege des Chauſſee⸗ 


neubaues wegen für den Fuhrwerksverkehr bis 
zum 3. Juni geſperrt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Standesamt Podgorz. 

Vom 12. bis einſchl. 20. Mai 1897 ſind ge⸗ 

meldet: 
f a. als geboren: 5 
1. Rangirmeiſter Auguſt Sonnenberger⸗Piaske, 
S. 2. Briefträger Guſtav Bettinger⸗Stewken, T. 
3. Kutſcher Michael Kaczmarek⸗Stewken, S. . 
Geſchäftsreiſender Philipp Hirſch, T 5. Arbeiter 
Bolislaus v. Czerniewicz⸗Stewken, S. 6. Beſitzer 
Julius Witt⸗Stewken, T. 7. Bremſer Hermann 
Völz, T. 8. unehel. S. 
b. als geſtorben: 
Ortsarmer Bartholomäus Kempinski, 81 J. 
. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bäcker Ernſt Kiſchel und Ida Hagemanſ 
heide aus Mocker. 2. Mühlenbeſitzer Arnold 
Julius Pfude Oberausmgaß, Kreis Culm u 
Johanna Auguſte Schötzau⸗Klammer, Kreis Eulm. 

d. ehelich verbunden: 

1. Arheiter Fabian Szneijder mit Marianna 
Sözamocki⸗Piaske. 2. Arbeiter Lucian Martin 
Söczypiorowski mit Julianna Kowalewski. 


Für unſere Hausfrauen! 
Als ganz vorzüglich zur Reinigung der Wäſche 
und für den Haushalt wird empfohlen: 


dehmig-Weidlich-Seife, aromatisch, und 


dehmig-Weidlich’s Seilpmpulver, aromatisch. 

Man erzielt damit eine blendend weiße Wäſche 

und ſpart Zeit, Geld und Arbeit bei größter 
Schonung der Stoffe. 

Da bei Anwendung des Seifenpulvers das 
viele Reiben der Wäſche vermieden wird, ſo iſt es 
natürlich, daß die Stoffe viel länger gut und wie 
neu erhalten bleiben. — Die Wäſche ſelbſt erhält 
durch Anwendung dieſer Fabrikate einen ange⸗ 
nehmen aromatiſchen Geruch. — Gerauchsanweiſung 
iſt den Verpackungen beigefügt. 

Zu haben in allen einſchlägigen Detailge⸗ 
ſchäften. 


Franz Zährer, Thorn. 
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J. Skalski, Thorn, 


N Neustädtischer Markt, "mE 


neben dem Königlichen Gouvernement. 


Mlaaßgeſchäft 
für sämmtliche Herren - Garderobe. 


Großes Lager in 


Durchaus konkurrenzfähiges Geschäft am Platze! 


SSS S SSS D SS 


Pelz- u. mollene 
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8 Buchen 2 2 
[werden den Sommer über unter S 0 
>| Garantie zur Aufbewahrung = = 5 
= | angenommen, er > 
E x 8 2 
& 0. Scharf, aürſchnermeiſter., S ° & 
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[Etwaige Reparaturen bitte gleich | bitte zu kaufen, b 


zu beſtellen. 


Billigſte 
Bezugsquelle 


für 


Kleiderſtofe, 


Cylinderhüte 


Dampfzi 


Baumwollwaaren. 


ſowie 


fertigen Herren- u, Knaben-Anzügen, 


Hosen, Paletots, 
Pelerinenmänkeln, waſſerdichten Regenmänkeln. 
Leichte Sommeranzüge u. Jaquetts. 
Leinene Schul: und Turn⸗Anzüge. 
Radffahrer-Anzüge. 


Reelle, dauerhafte Waare 


Durchaus konkurrenzfähiges Geschäft am Platze! 


SSS SSS SSS SSS 
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Stoffen und Tuchen 


Tee we ese eue nue Smepang 


bei äusserst billigen Preisen. 


SSS SSS SSS 


evor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die 


billigſten Preiſe und die 


größte Auswahl in dieſer Branche finden. 
Herrenhüte, ſteif und weich à 2,—, 2.50, 3 und 3,50 Mark. 
Herrenhüte, ſteif und weich, ff. Haarfilze & 5, 6 und 7 Mark. 
Kinder⸗ und Konfirmandenhüte à 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 


à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 


Strohhüte für Herren und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
Reiſeſchuhe, Reiſehüte, Reiſemützen, Jagd⸗Lodenhüte bei 


Gustav 


Grundmann, 
37 Breiteſtraße 37. 


Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


egelei Antoniewo bei Thorn, 


Norddeutſche Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 


große ſilberne Medaille, 


en, holländiſche Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen 70. 


Spezialität: Lochverblender, in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich 


1an14.48\900090000000000000000000000 


Kögelkugeln 9 | L. Puttkammer, Thorn, 


> baren Größe empfiehlt 
Manufaktur-, Modewaaren- u. Teinen-Handlung, 


R. Borkowski, 
empfiehlt 


Anmen-Sileiderftoffe 


UWWIVY WE 
vom einfachsten bis elegantesten Genre. 
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in den meisten Colonialwaaren-, 
Droguen- u. Seifen -Handlungen. 


Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


OOO 
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Bi, Paul Weber, A. Wollen- 
8 55 Wendisch & Co. Nachf., 
8. Simon, Anders & Co. — 


engros & en detail. 
˙——  ———— 


Große Ausmahl. BE ur Felte Preiſe. 


Postsendungen und Muster nach ausserhalb franko. 


Oo 


Herren- Garderoben Für Lungenkranke. 9 qu K N 
7 125 — Dr. Brehmers Heilanſtalt E. Drewitz, Nissan Buna. Thorn, 
8 ornow. 358 F i. 5 empfiehlt zur bevorſtehenden Ernteperiode 
|| terztiner deter Bester Dr. een omas in Dom.) Heurechen zu bedeutend ermässigten Preisen. 
ö Hollingsworth - Rechen, 


A| Cinch. kurgem. Verpflegung, ärztlicher Behandlung, Bäder, 
2,44 m Spurbreite mit 27 Zinken à 115,— Mark. 


Douchen etc.) ſchon für 130 Mk. monatlich. ri 1 11 
Iger- Rechen, 


Genaue Auskunft koſtenfrei durch die Verwaltung. 
2,44 m Spurbreite, 26 Zinken a 98,.— 


eee A J ee N zen IA N 2,44 m 5 mit gedrehten Achſen à 103,— 8 10 
Möbel-Magazin 5 * b 3 2 | ri Tiger-Rechen (Patent), e “ 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


2,44 m Spurbreite, 26 Zinken a 106,— Mark. 


E von mit gedrehten Achſen à 110,— 


Heureka-Rechen, 


K. Schall, Zapezier l. Dekorateur, mit 26 Zinken (ohne Druckfedern) a 95,.— 
28 a 


fiel Schillerſtraße 7. 8 = it Ir died " a 97,.— 
em i i iae Inaer . h. mit Druckfedern, 
Pal ipfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Heureka- Rechen (Patent), mit 26 Zinken a ENT 
28 ä 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteite. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Unfform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


— — 


L. $tein, 


Thorn, Breitestrasse 21. 


Von Y Mark an: 


elegante Herren-Paletots 
in verschiedenen Farben. 


ſtermöbel, kompletten ei, 
Zimmereinrichtungen, Puck-Bechen (Patent), an e 4 42.— 


ſowie alle Neuheiten in „ 24 „ 2 


Porkibren, Ceppichen, Plüſchen u. Möbelſloſſen, 
M 5 Gardinen, 5 
arquiſen und Wetter - Roulenur mit Firmenaufdruck 


* 7 Nee ya" * 
Die erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei. 

Inh. Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11, 
empfiehlt in bekannt feiner Qualität und ſtets friſcher Röſtung: 
Wiener Miſchung 2 . per Pfd. Mk. 8 

rafeine M . 
Eee PER „ „ 7 2,20 
Billigere Sorten gebrannt von,, 


ieee 


ſtets in großer Auswahl. 5 
Alle Arten Zimmer: 1. Tefiſaal Bekorntiun. 
werden aufgemacht. 


Reparaturen 2 liefert billig 
Dr Umpolkerungen an Polſtermöbel gut 4 billig. C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 


De | 
1 an as] Kim Schmideeiſeerne 
Pehzwaaren, Tuch⸗ und Wollſachen Grabgitter, Grabkreuze, Marguilen- Wagentude, 


33 6 (lin, 1 atgenommen, f rabta feln Leinwand u. Drells, wagenrips und Wagenplüsch, 
8 3 Aachfl., Kürſchnermeiiſter, liefert billigt ; Marquisenfranze, Polsterleinen, Wagenteppich u. Cocosteppich, 
Breiteſtraße 7 (Eckhaus). Schloſſermeiſter G. Doehn, waſſerdicht präp. Planleinen, Hathſchnur u. Wagenbordt, 


J de R 1 d a raberſtraße 4. 5 

n jachgemäß, ——— Getreidesäcke reinwollene R.D.C. Pferdedecken 
Abt leinene karrirte 

Wollsäcke,| Sommer-Pferdedecken 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Seltener Gelegenheitskauf. Carl Mallon, Thorn, 


Es iſt mir gelungen, ein ſehr großes gabriklager in eleganten modernen Altſtädtiſcher Markt Nr. 23. 


Kinder-Waschkleidchen Gebrüder Pichert, 


für das Alter von 112 Jahren, ferner 


Iamen- und Sinderjhürgen, Auabenllonſen und I“ K halt., Dachpappen- und 
Knabenſchürzen, ſowie Mutroſenkragen Hoizcement-Fabrik, 

fehr billig zu erſtehen und verkaufe ich dieſelben zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen. Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, 

Verlegung von Stabfußboden, 


J. Klar y Wäsche-Bazar, Mörtelwerk und Schieferſchleiferei, 


Lager ſämmtlicher Baumaterialien, 


empfehlen ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuſicherung prompter 
und billigſter Bedienung. 


8 


Von 2, Mark an: 


feine Knaben-Anzüge. 


Von 3 Mark an: 


Herren-Hosen, höchst solide, 


Von 10 Mark an: 


moderne Herren-Anzüge, 
Sarantirt tadelloser Sitz und 
Arbeit, 


So 


in gebrauchtes 

(Brrenm bi hr rad Breitestrasse Nr. 42. 
atikrei 2771 

Verkauf. 888, 0 di Einen 5 3193 


Herrmann Seelig, Modehazar, 


Sernfpreder Nr.03 Breitestrasse Mr. 33 |Bernforecher Ir 65. 


eröffnet mit dem heutigen Tage Weinen 


grojen Anilon-Answerkanf 


in der Ahtheilung „Bleiderftoffe, Damen- und Rinder-Bonfektion“ | 


und empfiehlt als hervorragend billig: 


» HKleiderstoffe. 


1 Poſten Beige nopp6& in reichem Farbenſortiment, doppeltbreit 60 Pf. per Meter. 
1 Poſten Loden in überraſchend ſchönen Melangen, doppeltbreit 60 Pf. per Meter. | 
1 Poſten Stoffe, geeignet für Reiſe- und Promenadenkleider, engliſchen Charakters, e 

reine Wolle, doppeltbreietet ... .I., 00 per Meter. 
1 Poſten vigoureaux Beige in großer Farben da doppb. 1.00 „ 7 
1 Poſten Canevas in den beliebten modernen Careaun „ 1.00 „ 
1 Poſten Virginia, moderne Bindung, reine Wolle, in glatten 

ſchönen Farben, doppelt breit 1,00 „ 
1 Poſten Mohair⸗Bareige in entzückend reichem Farben⸗ 


dſortiment, doppeltbreie AO 5 
1 Poſten Seiden⸗Alpaccas in Verdon gend ſchönen, bude 
Farben, doppeltbreit . . . 2,00 


Grösste Auswahl in F oulards, Shangais und Taffetas 
in karrirt, geſtreift u. anderen modernen Geweben, in reiner Seide von 1,00 an p. Mtr. 


Entzückende Waſchſtoffe, 


als Levantine, Piqué, Rips, Organdi und Nizza hält die Firma in unübertroffen 
größter Auswahl am Lager von 30 Pf. bis 2,50 Mk. per Mtr. 


Das große Lager von 


Damenkonfektion 


verkauft die Firma der vorgerückten Saiſon halber zu ganz bedeutend herab— 
geſetzten Preiſen. Nachſtehende Fagons find beſonders empfehlenswerth: 
Facon Merkur, feſches Jaquett in kouleurt und ſchwarz, in eleganter 


SER Ausführung jetzt 12,00 Mark. 
Facon Käthe, reizendes Koſtume in ſechs verſchiedenen Farben, Jacke mit Seide gefcktert, 2227777 ⁰ etzt 800 Mark, 
Facon Trilby, elegante Applikationspelerine auf Seidentüll mit ſchwerſeidenem Futter . JW „ 1500 „ 
Facon Aegir, vornehme Seiden-Sammetpelerine in verſchiedenen Ausführungen. PT „ 20,00 „ 
Facon Saragossa, chiker Regen- und Staubmantel in reichhaltigem Farbenſortiment, in Wolle id Seide, uni and ſchottiſch „ 121 


Waſchkoſtumes, Blouſen und Blouſenhemden 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre ſind in großer 
Auswahl vorräthig. 


Feſte Preiſ e! Der feſt 


Kindermäutel, Jäckchen und Kleider 


jetzt von 2,50 Mark an. 


Feſte Preiſe! 


e Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel 
in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


Herrmann Seelig, Modebazar. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. = 
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2. Beilage zu Nr. 124 der „Thorner 


Sonntag den 30. Mai 1897. 


Der Kuckuck. 


Ruft der Kuckuck durch den Wald 
m Maien, 5 
hut ſich freuen jung und alt. 
Beim Volke iſt neben der Nachtigall der 
uckuck ſicher der beliebteſte der befiederten 
Gäſte, die mit dem Frühling ſich einſtellen. 
er geſehen haben nur wenige einen Kuckuck, 
denn er iſt ein flüchtiger und ſcheuer Vogel, 
er den Menſchen meidet, und noch weniger 
enſchen wiſſen etwas von ſeiner Lebens⸗ 
weiſe. Dieſe iſt äußerſt intereſſant und dabei 
höchſt merkwürdig. i 
„Bekanntlich bringt das Kuckucksweibchen 
eine Eier in den Neſtern kleinerer Singvögel 
unter, und zwar in jedem Neſt immer nur 
eins, das es vom Erdboden im Schnabel 
hineinträgt. Iſt es nun ſchon auffallend, daß 
das Kuckucksei, obwohl der Vogel an Größe 
die Taube übertrifft, nicht größer iſt als ein 
Sperlingsei, da doch ſonſt vom Zaunkönig 
bis zum Strauß die Größe des Eies mit der 
Größe des Vogels in einem feſten Verhältniß 
ſteht, ſo iſt es noch mehr der Umſtand, daß 
die von den Pflegeeltern ausgebrüteten 
Kuckucksjungen in ganz verſchiedenen, durch 
Struktur und Temperatur von einander ab⸗ 
weichenden Neſtern gedeihen; denn der junge 
Kuckuck, für den man mehr als ſiebzig Arten 
von Pflegeeltern kennt, wächſt ebenſo friſch 
und kräftig heran in dem leichtgebauten, 
zugigen Neſte der Grasmücke, dem kühlen 
und feuchten Neſte der Bachſtelze, wie in der 
feſtgeſchloſſenen und dadurch erſtickend heißen 
Behauſung des Zaunkönigs. \ : 
Da die Eltern über das Pflegekind eine 
übergroße Freude und Zärtlichkeit zeigen, 
dagegen ihre eigenen Jungen vernachläſſigen, 
ſo kommt es, daß um eines Kuckucks willen 
die erſte und meiſt auch die zweite Brut ver⸗ 
loren geht; die Pflegeeltern ziehen nämlich 
dem erwachſenen Kuckuck, der auch nach dem 
Verlaſſen des Neſtes noch nach Nahrung ver⸗ 
langt, in liebender Sorgfalt nach, um ihn 
zu füttern. Darüber geht der ganze Sommer 
hin, und ſie denken nicht an die zweite Brut. 
Auf ſolche Weiſe gehen nach ungefährer Be⸗ 
rechnung um fünf in verſchiedenen Neſtern 
großgezogener Kuckucke willen fünfzig Junge 
unſerer nützlichſten Singvögel zu Grunde. 
Dieſes Unrecht indeſſen wird einigermaßen 
wieder durch die Thatſache aufgehoben, daß 
in der Vertilgung ſchädlicher Kerbthiere ein 
einziger Kuckuck mehr leiſtet als fünf oder 
ſechs der kleinen Sänger. Der Kuckuck ver⸗ 
zehrt mit Vorliebe haarige Raupen, an die 
ſich andere Kerbthierfreſſer nicht heranwagen; 
bei ſeiner erſtaunlichen Gefräßigkeit — man 
hat beobachtet, daß er in einer Minute zehn 
Raupen frißt — räumt er unter dieſem den 
Nadelwäldern beſonders ſchädlichen Ungeziefer 
gründlich auf. Kein Wunder, daß er dem 
Forſtmann als hochgeſchätzter, nützlicher Freund 
gilt; er belebt nicht nur den Wald durch 
ſeinen weithinſchallenden Ruf und durch die 
Energie ſeiner Lebensäußerungen, ſondern er 
erhält ihn auch. Alles in allem genommen 
iſt alſo der Kuckuck einer der nützlichſten unſerer 
befiederten Waldbewohner. Bei ſeiner Flüchtig⸗ 
keit und Unſtätigkeit iſt es natürlich ſchwer, 
ihn zu beobachten, und daher mag es kommen, 
daß viele Irrthümer über ihn verbreitet 
ſind. So ſoll es, was bisher als Wahrheit 
galt, nicht der Fall ſein, daß auf den Ruf 
des ausgeflogenen jungen Kuckucks alle kleinen 
Vögel der Nachbarſchaft herbeikommen, um 
ihn zu begrüßen und zu füttern. Er ſelbſt 
ſt der natürliche Freund des Kleinvolks, denn 
ſie ſind es, die ihm ſeine Jungen ausbrüten. 
aher ſucht er gern Gegenden auf, die reich 
nd an kleinen Vögeln. K. M. 
— un 


Die Schlinge in der Rouleaux⸗ 


ſchnur. 
Eine Humoreske von fene 1 
Abend war's nach dem Eſſen — luſtig 


flackerte das Feuer in dem braunen Kachel⸗ 
ofen, der pflichtſchuldig ſeine behagliche 
Wärme durchs Zimmer ausſtrömte, denn 
draußen an den Fenſterläden rüttelte ein 
häßlicher Novemberſturm: da ſaßen ſie beide, 
ann und Frau — ſie waren ſeit zwei 
Monaten verheirathet — traulich umſchlungen 
neben einander auf dem Sopha und laſen in 
Eintracht und Zufriedenheit zuſammen das 
Familienblatt, das jeder mit der Hand, die 
er frei hatte, feſthielt. Von Zeit zu Zeit 
ahen fie von dem Blatte auf, lächelten ſich 
eſeligt an und drückten ihre Lippen innig 
auf einander. Sie waren eben ſeit zwei 
onaten verheirathet. 


„D Du mein liebes, gutes Männchen,“ Pfeife und ſtudirte die politiſchen Nach⸗ 


ſprach ſie, ſich zärtlich an ſeine Seite 
ſchmiegend, „wie lieb, wie herzlich lieb habe 
ich Dich doch!“ 

Er antwortete auf dieſen natürlichen Aus⸗ 
bruch ihrer innerſten Herzensgefühle mit 
einem ſtärkeren Händedruck. . 

„Nicht wahr, mein Schatz, alle Menſchen⸗ 
kinder müßten glücklich ſein, wenn ſie ſich ſo 
treu und wahrhaft liebten, wie wir beiden 
es thun,“ begann die junge Frau von neuem. 

„Ei gewiß, mein trauter Schatz und 
Schwatzgeſell,“ verſetzte der Ehemann, „wenn's 
ſo wäre, dann gäbe es nur Frieden und 
Freude im Leben, Du mein kleiner Haus⸗ 
könig, mein Küchenvogt, mein ſüßer . 
Aber wir beiden ſind auch wie für einander 
geſchaffen — ein Herz und ein Schlag, wir 
trinken aus einem Glaſe, leſen in einer 
Zeitung und aus den Augen einander die 
Wünſche heraus — und nicht wahr,“ ſprach 
er, indem er ihr die Wangen ſtreichelte, 
lachend und ſcherzend, „Du thuſt mir, wenn's 
geht, auch den Gefallen und machſt endlich 
die Schlinge in die Rouleauxſchnur an dem 
Schlafſtubenfenſter, worum ich Dich ſchon ſo 
DIE re 

„Ja doch, ja doch, mein Herzensſchatz,“ 
fiel ſie ihm ins Wort, „das hatte ich doch 
ganz und gar vergeſſen!“ i 

Am nächſten Morgen, als der Gatte ins 
Bureau gegangen war und die junge Frau 
Toilette machte, ſagte ſie zu ſich: „Ich will 
doch die Schlinge heute nicht vergeſſen!“ 
Darauf überlegte ſie den Küchenzettel noch 
einmal, und beim Kartoffelſchälen fiel ihr 
wieder die Schlinge in der Rouleauxſchnur 
ein, die ſie nachher anbringen wollte, vergaß 
es aber über dem Salzen der Suppe und 
dem Meſſerputzen. Dann kam der theure 
Gatte zum Mittageſſen, und dann gab's 
wieder hundert verſchiedene Dinge zu thun, 
jedoch die Schlinge wurde nicht in die 
Rouleauxſchnur gemacht. 

So war es gegangen und ging es Tage 
und Wochen hindurch; jeden Morgen zog ſie 
das Rouleaux am Schlafſtubenfenſter auf und 
wickelte die Schnur wohl zwanzig Mal um 
den Nagel herum, theils ganz gedankenlos, 
theils mit wichtigen Sachen in dem kleinen, 
lieben Köpfchen beſchäftigt. 

Eines Abends vor dem Zubettegehen 
wollte der Gatte ſelbſt das Rouleaux her⸗ 
unterlaſſen. Er leierte die Ringe von dem 
Nagel ab, und als er etwa ſo beim ſech⸗ 
zehnten mochte angekommen ſein, rief er 
ärgerlich: „Aber Frauchen, Du haſt ja noch 
keine ...“ Da ſchnurrte ihm die Schnur 
aus der Hand, die Rolle oben drehte ſich mit 
Heftigkeit um, hakte aus den Schrauben, in 
denen ſie loſe hing, fiel dem Ehemann mit 
Wucht auf den Kopf und zerſchlug alsdann 
die geblümte Waſchſchüſſel auf dem Tiſchchen, 
das in der Nähe ſtand. 

„Ei, zum Kuckuck über Deine Vergeßlich⸗ 
keit, Frau!“ rief er ungehalten und hielt 
ſich den ſchmerzenden Kopf dabei; „ich glaube 
am Ende, Du willſt mich gar ärgern mit 
dem langweiligen Gewickel!“ 

„Dich ärgern, Mann?“ fuhr die Frau in 
der Nachthaube auf; „Deine Ungeſchicklich⸗ 
keit iſt doch ganz allein an dem Unglücke 
onto. Da liegt nun das ſchöne, theure Ge⸗ 
ſchirr!“ Sie las mißmuthig die Scherben zu- 
ſammen und wuſch das verſchüttete Waſſer 
auf; er kletterte mit vieler Mühe aufs 
Fenſterbrett, hing die Rouleauxſtange wieder 
ein und legte ſich ins Bett, aber eine 
Schlinge hatte er nicht in die Schnur ge- 
2 

„Vergiß mir nicht die Schlinge in die 
Rouleaurſchnur zu machen, 5 “ waren 
ſeine letzten Worte, als er am folgenden 
Morgen das Haus verließ, um an ſein 
Tagewerk zu gehen. 

Das gute Weibchen beklagte, als es allein 
war, von friſchem den Verluſt des Gefäßes, 
das ein Hochzeitsgeſchenk von einer ihrer 
Freundinnen war, ging in Gedanken in das 
Porzellangeſchäft, um ein neues einzuhandeln, 
ärgerte ſich über den hohen Preis, den man 
forderte, über die Mühe von geſtern Abend, 
über den ungeſchickten Mann, zog dabei das 
Rouleaux in die Höhe und wickelte mechaniſch 
die Schnur um den Nagel, wie ſie das un⸗ 
zählige Male gethan hatte. Wie böſe er 
gleich werden kann, dachte ſie während ihrer 
Beſchäftigung in der Küche, und wie barſch 
er mich angefahren hat ... Ob er mich 
wirklich ſo von Herzen lieb hat, wie er 
ſagt? 

Heute nach dem Abendeſſen ſaß er allein 
auf dem Sopha, rauchte aus der langen 


richten in der Zeitung; ſie ſaß auf dem 
Stuhle ihm gegenüber und nähte emſig und 
ſchweigend, während draußen der Wind 
heulte und die Flamme im Ofenloche zitterte. 
Sie gingen endlich zu Bett, nachdem ſie ſich 
kurz eine gute Nacht gewünſcht; aber geküßt 
hatten ſie ſich nicht, was ſie doch früher nie 
verſäumt — ſie waren noch nicht lange über 
zwei Monate verheirathet. 

„Willſt Du denn nicht die Schlinge in 
die Rouleauxſchnur machen?“ fragte er 
plötzlich. 

„Warum thuſt Du es nicht?“ erwiderte ſie. 

„Das ſind häusliche Angelegenheiten, die 


mich nichts angehen, jo etwas kommt der 


Hausfrau zu,“ brummte er ins Kiſſen hinein. 
„Du wirſt auch nicht davon umkommen; 
es iſt doch nur eine Kleinigkeit!“ gab ſie 
zurück. Erſt lange darnach ſchlief ſie ein. 
Den kommenden Vormittag füllte die 
junge Frau mit verdrießlichen Gedanken und 


innerlichen bitteren Kämpfen aus, auch wollte] 


ihr die Arbeit garnicht recht von Händen 
gehen; ſpät erſt zog ſie das Rouleaux vom 
Schlafſtubenfenſter auf und machte abſicht⸗ 
lich keine Schlinge in die Schnur. Der 
etwas wortkarge Ehemann hatte, nachdem ſie 
zu Abend gegeſſen hatten, wie er vorgab, 
eine wichtige Angelegenheit mit einem 
Kollegen zu beſprechen, die ihn bis Mitter⸗ 
nacht im Wirthshauſe feſthielt, und ſogar 
noch am folgenden Abend mußte verhandelt 
werden. Sehr bald nun fand er am Aus⸗ 
gehen ſeinen Gefallen; kaum war die Abend⸗ 
mahlzeit beendet, ſo trieb es ihn an den Ort, 
wo er ſicher war, einen Kreis von Männern 
anzutreffen, die entweder gewohnheitsmäßig 
ein unhäusliches Leben führten oder die, wie 
er ſelbſt, ihre wirklichen oder eingebildeten 
Kümmerniſſe am beſten in luſtiger Geſell⸗ 
ſchaft zu vergeſſen wähnten. Derweilen ſaß 
die liebe Gattin mit ihrem Groll allein im 
Zimmer und ſann darüber nach, wie trügeriſch 
und wankelmüthig die Männer ſeien, wie ſie 
um der geringſten Vorkommniſſe willen ſich 
mit ihren Frauen erzürnen, kein freundliches 
Wort mehr für ſie übrig haben und, ſtatt 
bei ihnen in der lieben Häuslichkeit zu ver⸗ 
bleiben, die Abende im Wirthshauſe ver- 
bringen und liederlich werden. „Er hat mich 
nie, nie geliebt,“ ſprach die junge Frau, in 
ihrem Eigenſinne ganz und gar befangen, 
vor ſich hin, als ſie vor dem Zubettegehen, 
weit mehr Groll als Kummer in ihrem Herz- 
chen, die Rouleauxſchnur vom Nagel ab- 
wickelte. i 

In einer der folgenden Nächte kehrte der 
Gemahl in ganz beſonders heiterer Stim⸗ 
mung aus ſeiner Geſellſchaft zurück, trällerte 
und ſchwatzte vor ſich hin, und plötzlich auf 
den Treppenſtufen kam ihm ein köſtlicher Ge⸗ 
danke angeflogen; — als er mitten im 
Entkleiden begriffen war, taſtete er ſich ans 
Fenſter und knipperte mit großer Mühe 
eine regelrechte Schlinge in die Rouleauxſchnur. 

Als die junge Frau am anderen Morgen 
das Rouleaux emporziehen wollte und die 
Schlinge bemerkte, erhellte ſich ihr Geſicht 
— war es die aufrichtige Freude über die 
endliche Löſung des thörichten und doch ſo 
unheilbringenden Ehezwiſtes? War es das 
einfach weibliche Triumphgefühl, einen 
billigen Sieg über den andern Theil davon⸗ 
getragen zu haben? Sie hätte ſich wahr⸗ 
ſcheinlich ſelbſt keine beſtimmte Antwort 
darüber geben können. — Beim Abendbrot 
hatte fie ihn ſchon einige Male mit freund⸗ 
licheren Worten als ſonſt zum Eſſen ge⸗ 
nöthigt; es gab kalten Haſenbraten mit 
Kartoffelſalat. Heute vor einem Jahre war 
ihr Verlobungstag geweſen; das ſtimmte ſie 
obendrein weich und verſöhnlich. 

„Möchteſt Du nicht von dem Haſenbraten 
nehmen, lieber Mann?“ bat ſie. \ 

„Danke,“ erwiderte er kurz, ohne fie an- 
zublicken. 

„Heute vorm Jahr gab es auch welchen 
in meinem Elternhauſe — weißt Du's noch?“ 
ſprach die Frau. Auf dieſe Worte ſah er 
ihr ſeit vielen Wochen zum erſten Male 
wieder in das liebe, friſche Angeſicht und in 
die guten Augen, die es ihm damals ange— 
than hatten. 

„Ja, ja, es iſt unſer Verlobungstag, 
Frau,“ ſagte er nach einer Weile und konnte 
einen leiſen Seufzer nicht unterdrücken. 

„Du böſer, böſer Mann, wie ſehr haſt 
Du mich ſeitdem betrübt, haſt mich des 
Abends einſam und allein gelaſſen und biſt 
Deiner Wege gelaufen, wer weiß wohin,“ 
ſprach die Frau gerührt; die Thränen 


wollten ihr die Stimme erſticken. 


„So wird's auch in der Zukunft weiter 
gehen,“ erwiderte er, „bis Du mir die 
Schlinge ...“ 

„Du Schelm,“ fiel ſie ihm lachend ins 
Wort, „die haſt Du ja ſelber geſtern Nacht 
hineingeknüpft!“ 

„Ich? die Schlinge?“ fragte er ganz er- 
ſtaunt und faſt beleidigt. Er wußte nichts 
mehr davon. 

„Ja Du, Du biſt's geweſen, Du Guter, 
wer ſonſt als Du,“ ſprach das liebe Weib⸗ 
chen, ſchlang die Arme um ſeinen Hals und 
küßte ihn ſeit langer Zeit wieder zum 
erſten Male. 

So war der geſegnete, ſüße Friede, ohne 
den ihr ſtilles Hausweſen zu zerfallen drohte, 
über Nacht zu ihnen zurückgekehrt. — 

Nun ſaßen ſie wieder auf dem Sopha, 
drückten ſich die Hände und küßten ſich von 
Zeit zu Zeit wie an jenem Abend, wo wir 
ſie zuſammen in dem Familienblatte hatten 
leſen ſehen. 


Der moderne Hut. 

Er iſt die Verzweiflung aller Mode⸗ 
journale, dieſer moderne Hut. Die aller⸗ 
vornehmſten und bedeutendſten Blätter hallen 
wieder von Stoßſeufzern über das Elefanten⸗ 
küken, das die diesjährige Mode ausgeheckt 
hat. Vorn ein Teller, der ſich vergeblich zu 
bemühen ſcheint, an der Naſenſpitze einen 
Stützpunkt oder eine Halteſtelle auf der end⸗ 
loſen ſchiefen Ebene zu finden, über welche 
die Bahn ſeines Daſeins ſich ſchlängelt — 
hinten ein Pyramidalbau von Federn, Schleifen, 
Blumen, Schleiern und Agraffen durcheinander. 
Damit nur ja niemand auf den Einfall kommen 
ſoll, daß es ſich bei dieſer Anhäufung um 
einen ſinngemäßen Hut handelt, werden unter 
der Hutkrempe zwei⸗ und dreifache Reihen 
von Blumen dicht aufeinander gequetſcht, ſo 
feſt, wie es weder in einem Blumenladen, 
noch in einem Markthallenſtand möglich wäre. 
Ganze Turbane von Seidenſtoff werden in 
plumpen Verſchlingungen um die Hutkronen 
gewickelt — Kraut⸗ und Blumengärten, Roſen⸗ 
und Geranienſtöcke in voller Blüte nehmen 
ſich jämmerlich und armſelig aus neben dem 
dichten Konglomerat, das auf ſo einem 
modernen Damenhut zuſammengetragen wird. 
Während uns die Natur die Farbenpracht 
der Blumen faſt niemals darbietet, ohne ſie 
mit mildernden oder ergänzenden Farbentönen 
zu miſchen, während ſie immer darauf bedacht 
iſt, neben der Farbe auch die Form der ein⸗ 
zelnen Blüte zur Geltung kommen zu laſſen, 
weiß man des Drückens und Drängelns, des 
Knautſchens und Biegens auf dieſen neuzeit⸗ 
lichen Putzpyramiden kein Ende. 

Alles iſt erlaubt, ausgenommen eine klare, 


überſichtliche Anordnung des Materials. Ver⸗ 


pönt iſt alles, was nur irgendwie mit dem 
klaren, ausgeſprochenen Gedanken an den 
Grundbegriff eines Hutes erinnert, der die 
Beſtimmung hat, Auge und Haut vor Sonnen⸗ 
ſtrahlen zu ſchützen, ohne irgendwelchen Druck 
auf den Kopf auszuüben. Unwillkürlich fragt 
man ſich, wie es denn nur möglich iſt, daß 
eine ſolche Modetyrannei noch heute ausgeübt 
werden kann. Da kommt nun zweierlei zur 
Geltung. Einmal iſt die Zahl der gebildeten 


Frauen, die ſelbſt einen Hut zu garniren 


verſtehen, verſchwindend klein. Daher ſind 


alle Damen ſtark von der Willkür der Mo⸗ 


diſtinnen abhängig, denen ſelbſtverſtändlich 
daran liegen muß, recht viel Material zu 
verkaufen. Deshalb überladen ſie die Hüte. 
Es kommt hinzu, daß die Putzmacherei 
eine Arbeit iſt, für welche den Männern jeg⸗ 
liche Begabung fehlt. Infolgedeſſen macht 
ſich ihr ſtärkerer zeichneriſcher Sinn bei der 
Anfertigung der Hüte nicht geltend, der an 
der Herſtellung der Kleider ziemlich ſtark be⸗ 
theiligt iſt. Es gereicht der Geſammtheit 
der Frauen keineswegs zur Ehre, daß eine 
Tyrannei, wie die diesjährige Hutmode, noch 
möglich iſt. Vielleicht wäre ſie auch nicht zu 
Stande gekommen, wenn ſich nicht eine große 
Menge Frauen damit aufgehalten hätte, über 
ihre Rechte zu ſtreiten und zu raiſonniren, 
ſtatt einfach anzuerkennen, daß ſie vor allem 
gegen ihre eigene Menſchenwürde die Pflicht 
haben, nachzudenken, ob die Kleidungsſtücke, 
die ſie anlegen, eine menſchenwürdige Form 
haben und menſchenwürdige Gedanken aus⸗ 
drücken. Aber das Denken iſt leider nicht 
die Lieblingsbeſchäftigung der Frauen — ſie 
ziehen es vor, zu ſchwatzen und zu raiſonniren — 
da iſt es ihnen ſchließlich ganz recht, wenn 
die Geſchäftswelt Modepuppen aus ihnen 
macht. n. 


Verantwortlich für die Redaktlon: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Sohannisbeerwein, 
Apfelwein, 


Apfelwein-Sekt 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 

Acktfach preis gekrönt. 
Bären- 
Kaffee 


bester ge- 
brannter echter 
Bohnen-Kaffee & 


p. ½ Pfd.-Packet. 


p. H. Inhoffen, 


Königl. Hoflieferant. 


Kaffee - Röst - Anstalten 


Bonn u. Berlin. 


Käuflich in Thorn bei: 
L. Dammann & Kordes, 
C. A. Guksch, 
M. Kalkstein von Oslowski, 
A. Kirmes. 


Jeden Mittwoch u. Honnabend 


feinste Tiſhhutter 


a Pfund 0,90 ME. 
Grützmühlenteich. 


M. H. Olszewski. 


Die im vorigen Jahre von mir er⸗ 
baute mit allem Comfort verſehene 


Badeanstalt 


ist eröffnet. 


Getrennte Baſſins ſowie einzelne 
Zellen für Damen und Herren. 


Preiſe: 

Einzelne Bäder: 

Baſſin 10 Pf. 

Bene, u 20 „ 
Dutzendbbillets: 

Baſſin 1 Mk. 

37 0% 5 
Saiſonkarten: 


Baſſin 3 Mk. 
% en! 

Für größte Sauberkeit und freund» 
liche Bedienung wird geſorgt. 


Angelkarten use 3 Mk. 
R. Röder. 


7 II T 22T 
drisire Damen 


in und außer dem Haufe 
Frau Emilie Schnoegass, 


Friſeuſe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


XN DENE DE DE DE NE BIE HE 
Vorſichtll! 


Achtung!!! 
Voruungl!! 


Dr. Spranger's 
“ Magentropfen, 
Balsam 
und Heilsalbe 
find nur dann ächt, wenn man auf 
allen Umhüllungen das „Dr. Spranger- 
sche Familienwappen“ ſofort erkennen 
kann. Alle anderen Waaren mit 
anderen Zeichen weiſe man als 
werthlos zurück. Echt nur zu haben 
in der Mente ſchen Apotheke am 

Altſt. Markt. 
C. C. Spranger, Görlitz, 
Sohn und Erbe 


des Hofarztes Dr. G. Spranger. 


Fernrohre 


. . . bon 0,60 Mk. an, 
Mieroskope . . „ 0,50 „ „ 


0 
Lupen —— 2 n 0,50 „ „ 
Stercoskope . . „ 3,00 „ „ 
Wetterhäuschen „ 1,50 „ „ 
Barometer ... „ 6,00 „ „ 
Thermometer . „ 030 „ „ 
Zelchenapparate „ 1 


25 n * 
Brennglüser à Stück 0,10 Mk. 
empfiehlt und verſendet, 
nach außerhalb gegen Nachnahme 
des Betrages, 


A. Nauck, 


Lehrmittel⸗Anſtalt, 
Heiligegeiststrasse Nr. 13. 


Ein frdl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Mauerſtraße 22, part. 


Verein für Kinderheilſtätten an den 
deutſchen Seeküſten. 
HKinderheilstätte Zoppot. 


Eröffnung am 1. Juni. Penſionspreis 10 bis 15 Mk. pro Woche. — 
Anmeldungen find an den Vorſtand, z. H. Sanitätsrath Dr. Semon- 
Danzig, zu richten. 
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Räder bieten Garantie für beste Arbeit auf Grund 26 jähriger 
Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 
artiger Einrichtungen. 


Wer Reparaturen sparen will, 


der kaufe daher Brennabor. 


Aleinvertreter: Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


Uhren, Woldwaaren, Brillen! 


Billigſte und reellſte Bezugsquelle von 
Louis Joseph, Seglerſtr. 29. 
Silb. Rem.⸗Uhren v. 12 Mk. an, gold. Damen⸗ 
Uhren v. 20 Mk. an, Regulateure mit Schlagwerk 
v. 10 Mk. an, Wecker v. 3 Mk. an. 3 Jahre ſchriftl. 
Garantie. Großes Lager in echten Goldwaaren, 
* wie Broches, Ohrringen, Kreuzen, Colliers rc. 

Ringe für Damen und Herren v. 3 Mk. an. Goldene 
Trauringe, geſtempelt, ſtets vorräthig, v. 10-50 Mk. 
in Golddouble v. 3—8 ME. das Paar. Uhrketten in 
1000 B in Gold, Double, Silber, Talmi 
5 u. Nickel. Brillen u. Pincenez in verſchied. Fagons u. 
Metallarten mit prima Rathenower Kryſtall⸗ u. Rodenſtock⸗Gläſern, 
Stück v. 1-30 Mk. Reparaturen an Uhren, Goldſachen u. Brillen 
billig u. gut. Louis Joseph, Uhrmacher, Seglerſtr. 29. 


Jes 
— 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerftr. 27. 


Wegen der vorgerückten Saison verkaufe ich 


Confektion 


zu ganz besonders billigen, streng festen Preisen, 


Die neueſten 


apeten & 


in größter Auswahl 
billigſt bei 


J. Sellner. 


8 


Tapezier, 

2 Werkſtatt für Polſter und 
8 Dekoration. 
—— —— © 
Gläſerſpülapparate 


n. poliz. Vorſchrift, überall aufſtellbar, 
ohne Waſſerleitung. Alleinverkauf bei 
H. Patz, Schuhmacherſtraße. 


Schnhmwaaren 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen. Beſtellungen nach Maaß, 
ſowie Reparaturen werden ſchnell und 
dauerhaft ausgeführt. 


F. Harke, Gerechteſtr. 27. 


1Corſetts! 


zu den billigſten Preiſen bei 


S. Landsberger, 


Heil'gegeiſtſtraße Nr. 12. 


Lohnliſten, 
8- und 14-tägige, 
Formulare zu Maſſen⸗ 
berechnungen, 


ſowie alle übrigen Formulare für das 
Baugewerbe empfiehlt die 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 


bandſtraße 7. 


tr 


So IT TEE 


Man rauche Löwe! 


Löwe ift eine milde, aromatiſche und 
feinſchmeckende Zigarre, die be⸗ 
ſonders ſolchen Perſonen zu 
empfehlen iſt, d. ſchwere Zigarren 
nicht vertragen können. 

Löwe iſt geſetzlich gegen Nachahmun⸗ 
gen geſchützt. 

Löwe koſtet Mark 6.— p. 100 Stück 
und iſt echt nur bei Oskar 
Drawert in Thorn zu haben. 


Jur Frühjahrswäſche verſendet 


nach Einſendung des Betrages 


gelbe 


Terpentin⸗Keruſeife 


von vorzüglicher Waſchkraft, in Poſt⸗ 
packeten von 5 Kilo für Mark 2 
franko die a 
Seifenfabrik von C. F. Schwabe 
in Marienwerder Wyr. 

Une parisienne desire 

donner des legons de 

conversation et de grammajre 

frangaises. Pour les renseigne- 

mehts s’adresser Elisabethstrasse 
Nr. 1 au premier. 


— 2 
Pianino 
Nußbaum, neueſte Konſtruktion, Preis 
550 Mk., empfiehlt 
F. A. Goram, Baderſtraße 22, I. 


Zwei Pferde, 


Geſchirre, Arbeitswagen ꝛc. zu 
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


Mehrere faſt neue 


Arbeitswagen 


ſtehen zum Verkauf Mellienſtr. 87. 


Arbeitswagen 


ſucht zu kaufen 
Dom. Zakrzewko per Oſtaszewo. 


1 Bindermagen 


billig zu verkaufen. Von wem, jagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Brelterſchuppen zum Abbruch, 
ſowie Speichen, Felgen, Birken⸗ und 
Eichenbohlen verkauft billig 

S. Blum in Thorn. 


Vorzügl. Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


Kinderwa 


aus der 


MEY & EDLICH, ß 


L Kal. Sachs. u. Kgl. \ 


Haturheilanftalt Reimannsfelde bei Elbing. 


Rheumatismus, Stoffwechſelkrankheiten 2c. 
Mäßige Preiſe. Prospekte ſendet Dr. 


Dr, Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, ſchroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. 


000 Mark 


s Stoffwäsche, 


Billig, praktisch, elegant, 

5 von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. N 

UN.» Im Gebrauch ausserordentlich vortheilhaft. % 
N Jedes Stück trägt den Namen 
* MEV 55 und die Handelsmarke N 


Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


Malermeister, 


Bäckerſtraße 6. 


Beelles und leiſtungsfühiges Geſchäft. 


Anftalt für chroniſche Lei⸗ 
den, beſonders Nervoſität, 
Ruhig gelegene Sommerfriſche. 
med. Pfalzgraf. 


Mässige Preise. 


Proſp. franko. 


U 


Metzner’s Korbwaaren- Fabrik 


Berlin, Andreasſtr. 23, vis-A-vis dem Andreasplatz. 
Brunnenſtraße 95, vis-A-vis Humboldthain. 
Beuſſelſtraße 67, (Moabit). 

Leipzigerſtraße (Spittel⸗Colonaden.) 


en größtes Lager Berlins. 
9 ’ Muſter bisher gratis. 
zahle ich jedem, der mir in Berlin 
ein größeres Kinderwagen ⸗ Lager 
als das meinige nachweiſt. 


Fabrik 


N 
8 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ON, 


== 


Vietoria-Fahrradwerke 


A.-G. 


Lieferantin vieler Militär: u. Staatsbehörden. 


Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 


Vertreter: 8. Peting's Wwe., 


affen · u. Fahrrad · 
5 Handlung, 


Thorn, Gerechtestrasse 6. 


Damen⸗Garderobe 


herrſchaftliche Wohnung, 


nach dem neueſten Schnitt fertigt zu] 1. Etage, von ſofort zu vermiethen 


den denkbar billigſten Preiſen und 
unter Garantie für guten Sitz 
A. Hünewickel, Schulſtraße 9. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Altſtädtiſcher Markt 25 


3 große Zimmer 


und Küche II. Etage per gleich zu 
vermiethen. 
Lewin & Littauer. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. u. Burſchengel. 
zu verm. Bacheſtraßel 4. Treppe. 
Ein gut möbl. Zimmer 
zu verm. Tuchmacherſtr. 4, 1 Trp. vorn. 
Moͤbl. Zim. ſep. a. Gart. gel.,a. 8. 
Burſchengel., z. v. Schloßſtraße 4. 
ine freundliche Familienwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, iſt per ſofort zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 39. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom . Oktober zu verm. 
Soppart. Bacheſtraße 17. 


N meinem Hauſe Breiteſtraße 22 


iſt vom 1. Oktober d. J. die 


III. Ctage U-, 
zu vermiethen. M. Chlebowski. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer nebſt Zubehör, Garten, 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 
in möbl. Zimmer von ſogleich zu 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 20. 
öbl. Zim. n. Kab. an 1 u. 2 Herren 
* zu verm. Gerechteſtr. 16, 3 Tr. v. 
2 möbl. Zim. per ſofort billig z. verm. 
Strobandſtraße 24 pt 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 


eine Balkon 


Balkonwohnung 


von 5 Zimmern, Badezimmer nebſt 
Zubehör von ſofort oder vom 
Oktober ab zu vermiethen. 
Gebr. Casper, 
Gerechteſtr. 15/17. 


Ein großer Laden 


und heller Keller zum J. Oktober 
zu vermiethen. 


Heiligegeiſtſtraße 18. 
Brückenſtr. 20, I. u. 2. Etg., 


je 6 Zimm. mit Badeeinrichtung, auch 
mit Pferdeſtall per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Zum I, Oktober wird eine 


von 4 bis 5 ge⸗ 

Wohnung räumigen e 

Offert. mit Preisangabe 

geſucht. unter L. Z. in d. Exped. 
dieſer Zeitung zu hinterlegen. 


Die Geſchäftsräume 

der früheren A. C. Schultz'ſchen 
Tiſchlerei, Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗ 
Ecke, beſtehend in ca. 135 qm. Keller, 
85 qm. Erdgeſchoß, 73 qm. 1. Ober⸗ 
geſchoß, 141 qm. 3. Obergeſchoß, 
141 qm. Dachboden ſind von ſofort 
im ganzen zu vermiethen. 


Houtermans & Walter. 


Eine Kellerwohnung, 


Grabenſtraße 2, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraſße 6 im 
rr ERTRAGEN 
Ein möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 


Katharinenſtraße 
möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. Kluge. 


1 Geihäftsteller, 


Brückenſtraße 20, ſogleich zu vermiethen. 
A. Kirmes. 


Gerechteſtraße Nr. 6. Zu erfragen bei 
E. Peting, Leibitſcherthorkaſerne. 
Feine Wohnung, 5 Zim. Mädchen 
ſtube, Pferdeſtall u. Zub. z. verm. 
Brombergerſtr. 86.  Liedike 
Zwei Wohnungen, 1 
im Hauſe Schuhmacherſtraße 5 
im I. Geſchoß gelegen, beſtehend al 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehbr 
von ſof. zu verm. Näh. part., rechts. 
gut möbl. Zim verſezungsh. v. . 
Juni z. v. Wo, jagt die Exp. d. 319 


2 Wohnung 2: 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 


— 
Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Regierungsbaumeiſter 
Kleefeld bewohnte 3. Etage, 2 
Zimmer, Küche und Zubehör, per 1. 
Juni oder ſpäter zu vermiethen. Be- 
ſichtigung vorm. 10—1, nachm. 4—6. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Mauerftraße Nr. 30 
I. Etage 0 


2 ſchöne, geſunde Wohnung. 
2. Etage 


von je 3 Zimm., Kabinet, 
Küche und Zubeh. und in der 
1 Wohnung, 3 Zimm., Kab., 
Küche und Zubehör, ſowie 
eine helle, geräumige Werk⸗ 
ſtatt, für Klempnerei 
oder anderen Betrieb ge⸗ 
eignet, 

preiswerth zu vermiethen durch den 
Verwalter des Grundſtücks 
Oswald Horst. 


e UITTTOSTTERGTT 
Im Hauſe Mellienſtr. 138 
iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 


Konrad Schwartz. 
51 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
Gustav Meyer 
Seglerſtraße 23. 


1 5 Zimm., Küche 
Eine Wohnung, re, 
ſofort zu vermiethen Keil. 

ine renov. Woh., 2 h. Zim., h. Küche u. 

Zub. v. ſof. od ſpät. z. verm. Zu erfr. 

Bäckerſtraße 3, pt. 


Eine Wohnung, 


1. Etage, Neuſt. Markt, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen bei 
J. Kurowski, 
Gerechteſtr. Nr. 2. 
In meinem Hauſe, Altſt. Markt 27, 
iſt die ſeit 6 Jahren von Herrn 
Dr. Wo innegehabte 
ohnung, 


1.2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


Entree, Küche, Badeſtube und ſonſt. 
Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres zu 
vermiethen. Gustav Scheda. 


Näheres Schillerſtr. 19. 


Gerechteſtraße Nr. 30 II, 


iſt eine freundliche 1 von 4 
großen Zimmern nebſt Zubehör vom 
J. Juli ab zu vermiethen. 

Zu erfragen daſelbſt. 


Strobandſtraße Nr. 45, 2 Tr. 


iſt eine Wohnung verſetzungshalber 
für 470 Mk. jährlich vom 1. Juni zu 
vermiethen. C. Schütze. 


” m. u. ohne Wohnung 
nden betr. 13715. 

A. Endemann. 

ie von Herrn Juſtizrath Scheda 

bewohnte Wohnung, beſtehend 

us 8 Zimmern und Zubehör iſt 


a 
vom 1. Oktober 1897 ermiethen. 


u v 
Altſtädt. Markt 15. W. Busse. 


Baderſtraße 0, J. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Mädchen“, 
Badeſtube, Speiſekammer und Zubeh. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt. 


Mellienstrasse 89 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall von ſofort 
zu vermiethen. 


Ein großer 


Lagerplatz 


iſt zu vermiethen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Eu Bierdeitll 


2 Offizierspferde a6 Mr 
Stallung Sonne & 
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